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Der Ehrentag des Richsiiidcprfntend
sindenbuigs Miliiäijubiliiun
Ein von milder Wärme und fröhlicher Frühlings-sonnt

füllter Morgen war über Berlin herausgezogen au
‚iefem 7. April, an Dem sich 60 Jahre vollendeten, seitdem
oes Reiches Präsident als junger Leutnant in die preußische
Armee eintrat. Die Wilhelnistraße vor dem Präsidenten-
palais liegt noch still und ruhig. Aber vor der zum Garten
sührenden Terrasfe hat sich die Regimentskapelle des 9. Jn-
santerieregiments aufgestellt, und als der Jiibilar gegen
5410 Uhr in der Feldmarschallsuniform auf Die Veranda
tritt, ertönen feierlich die Klänge des Chorals »Lobe den
Herrn!«

Während die erhabene Melodie in die Lüfte steigt, ver-
sammeln sich auf Der Veranda die Familienangehörigen
des Präsidenten und sein engerer Stab, die dem Gefeierten
ihre Glückwünsche darbringen. Die Musik intoniert den
Chor aus »Lohengrin«, Militärmärsche folgen, Händels
»Tochter Zion«, »Nun danket alle Gott«. Der »Hohen-
frieDberger“ schließt das Stündchen

Mittlerweile haben sich vor der Vorderfront des
Hauses, auf Der Wilhelmstraße, dichte Menschenscharen aus-
gefammelt, Die ihre Auskäufer bis zum Brandenburger
Tor erstrecken. Ein Sicherheitskommando«sorgt für Ord-
nung, denn die Auffahrt der Gratulanten beginnt, zum
großen Teil in Militäruniformen bis zum höchsten Grade,
denn keiner der ehemaligen Kameraden will an diesem
Ehrentage fehlen.

Die Wünsche der Reichsregiernng
bringt Reichskanzler Dr. Luther, der um zH12 Uhr
empfangen wird und herzliche Worte im Namen der Re-
gierung an den Reichspräsidenten richtet. Einige Minuten
später dröhnt aus der Richtung der Linden näherkommende
Militärmusik, die Ehrenkoinpagnie des Wachregiments
Groß-Berlin rückt an. Sie bringt die Fahnen der drei Re-
gimenter, denen Hindenburg angehört hat, des 3. Garde-
regiments zu Fuß, in das er vor 60 Jahren als Leutnant
eintrat, des Oldenburgischen Jnfanterieregiments Nr. 91,
dessen Kommandeur er war, und des Jnfanterieregiments
Generalfeldmarschall v. Hiiidenburg (2. Masurisches)
Nr. 147, dessen Chef er ist. Die Fahiienkompagnie nimmt
Paradeaufftellung in der Wilhelmstraße. Reichspräsident
v. Hindenburg, in großer uniform, den Feldmarschallstab
in der Hand, schreitet die Stufen seines Palais herab, ge-
folgt voni Reichswehrminister Dr. Geßler und dessen Stab.
Die Menge begrüßt Hindenburg mit stürmischem Jubel,
als er aus dem Gartentor des Palais auf Die Straße tritt.
Unter den Klängen des Deutschlandliedes schreitet er die
Front ab. Dann geht der Feldmarschall zurück, und hinter
ihm tragen die Fahnenträger die neun Fahnen seiner Re-

girueuter. Ofsizielle Feier.
Jm großen Saal des Präsidentenhaufes beginnt,

während die Ehrenkompagnie abmarschiert, die offizielle
Feier. An ihr nahmen, aus Ofsizieren, Unterofsizieren
und Maunfchaften bestehend, Abordnnngen der Traditi-
onstrudpeuteile obiger Regimenter sowie eine Tra-
vitioeisabordsung des früheren Panzerkreuzers »Hinden-
burg“ teil, ferner der R eich s w e h r m iniste r mit den
Chess der Heeres- und der Marineleitung, die Ober-
befehlshabei der Heeresgruppen, die Wehrkreisbefehls-
baber, Kavalierie-Divisionskommandeure und die leitenden
Osfiziere des Sieidßluehrminifteriumö, Die Generale des
Standorts Berlin, der Kommandant von Berlin, eine Ver-
tretung der Heeresbeamten und die beiden Feldpröbste
des Heeres sowie die Flaggoffiziere, Stationschefs und
Jiispektorn der Marine. Ferner wohnten der Reichs-
kanzler sowie Staatssekretär Dr. Meißner dem Fest-
alt bei.

Dr. Geßlers Ansprache.
An der einen Seite des Saales waren die Fahnen

aufgestellt und der Reichspräsident nahm vor ihnen Auf-
stellung Reichswehrminister Dr. Geßler hielt folgende
Ansprache-

»Herr Reichspräsidenti Heute fährt sich zum 60. Male,
daß Sie, Herr Reichspräsident, in die preußische Armee
eingetreten sind. An diesem Gedenktage nimmt die junge
Wehrmacht des Reiches den herzlichsten Anteil, und es
ist mir eine hohe Ehre, in dem Saale, in dem Sie die
Fahnen der Regimenter grüßen, in denen Siegestanden
haben, ihre ehrerbietigsten und aufrichtigsten Glückwünsche
überbringen zu dürfen.

Nicht nur, weil Sie kraft Jhres hohen Amtes an der
Spitze der Deutschen Republik unser Oberbefehlshaber
sind, sondern vor allem, weil wir in Ihrem Leben, das«
eine der ruhmreichsten Epochen der deut chen Geschichte
erfüllt, die Verkörperung der höchsten milit rischen Tugen-

den sehen. Der Tugenden, aus denen die bewundernss

werten Leistungen der alten Armee beruhten unb Die zu

pflegen die oberste Pflicht der Reichsteehr der im n  
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dieser hohen Tradition, sein muß, wenn sie die Erwartung
unseres Vaterlandes erfüllen soll. Diese Tugenden aber
haben immer und überall geheißen und werden immer und
überall heißen, solange es brave und ehrliebende Soldaten
gibt: Pflichttreue, Tapferkeit, Vaterlandsliebe. Die denk-
würdigen Tage Jhres Lebens, die für immer Der Welt-
geschichte angehören, haben sich mit diesen Tugenden zu
einem goldenen Kranz gewoben und haben Jhnen nicht
nur die Liebe und Verehrung von Volk und Heer, sondern
auch die Achtung und Bewunderung der Welt verschafft.
Sollen wir Jhnen mehr danken für Die stolzen Siege, die
Ehrentage der deutschen Waffen, oder für den Helden-
mut in den Tagen des Unglücks unD Der Niederlage, wo
so viele sich an Jhreni Beispiel der Pflichterfüllung bis
zum Letzten aufrichteten?

Wir haben heute ein Recht, unsere Blicke mit Stolz
und Dankbarkeit auf den Feldmarschall des alten und
Oberbefehlshaber des neuen Heeres zu richten, und wir
richten die heiße Bitte zum Himmel, daß Gott Sie, Herr
Reichspräsidenn als großes Vorbild dem Heere und als
tre»uei;«Führer dem Vaterlande noch recht lange erhalten
moge

Hindenbnrgs Antwort.
Sofort nahm der Reichspräsident mit kräftiger

Stimme das Wort zu folgender Antwort:
»Mein Herr Reichswehrministeri Haben Sie herz-

lichen Dank für die Glückwünsche, die Sie mir zum heutigen
einjährigen Gedenktage meines Diensteintritts namens der
Wehrmacht des Reiches dargebracht haben. Aus den
Worten, die Sie an mich richteten, entnehme ich mit bea-
fonDerer Befriedigung die Zusicherung, daß die Reichsivehr
sich als Erbin der hohen Tradition der alten Armee fühlt
und es als ihre oberste Pflicht empfindet, die Tugenden,
die unser altes Heer beseelten, zu pflegen.

Sie werden es mir altem Soldaten nicht vermuten,
daß ich heute, umgeben von diesen ehrwürdigen, ruhm-
bedeikten Feldzeichen, unter denen ich den größten Teil
meines Lebens verbracht habe, in wehmütiger, schmerz-
licher Erinnerung an die stolze alte Armee zurückdenke.
Sie war ein Volksheer, das nicht nur seinen Zweik, das
Vaterland zu schützen, ehrenvoll erfüllt hat, sondern dar-
über hinaus eine Erziehungsstätte für unser ganzes Volk,
eine hohe Schule der Pflichterfüllung und der Vaterlands-
liebe. Was wir an ihr verloren haben, können wir in
seiner vollen Bedeutung erst jetzt empfinden, wo sie nicht
mehr ist. Die neue Wehrmacht des Reiches, deren Ver-
treter ich hier vor mir sehe, mußte auf anderer Grundlage
errichtet werden. Nur gering ist ihre Stärke, und an die
Stelle der Ehrenpflicht allgemeinen Waffendienstes ist die
freie Dienstverpflichtung getreten. Aber dadurch, daß die
neue Wehrniacht an die große Tradition unserer militäriz
schen Vergangenheit anknüpft und sie wahrt, dadurch, daß
sie die hohen Tugenden selbstloser Pflichttreue, hingeben-
der Vaterlandsliebe und opferfrendiger Tapferkeit über-
nimmt und erhält, ist auch sie ein Hort nationaler Kraft
und eine Gewähr für die Erhaltung der soldatischen Eigen-
schaften in unserem Volke gewor en. Von diesem Geist
erfüllt, wird —«— so bin ich überzeugt — auch die gegen-
wärtige Reichswehr und Reichsmarine getreu ihrem
Fahneneide stets ihre Pflicht tun; sie wird, unbeirrt vom
Lärm der Gegenwart, sich von keinem anderen Gedanken
leiten lassen als von dem hingebender Vaterlandsliebe und
von der überzeugung, in stiller selbstloser Arbeit der Zu-
kunft des deutschen Volkes am besten zu dienen.

So grüße ich, der alte Soldat, an diesem Tage der Er-
innerung an die Ruhnieszeit des alten Heeres die neu-
erftanDene Wehrmacht des Reiches mit gläubiger Zuver-
sicht, daß sie stets der Taten der Väter würdig sein wird.
Gemeinsam, als Kameraden wollen wir uns zu Deutsch-
land bekennen, indem wir rufen:

Unser geliebtes teures Vaterland, hurra!“

Auf die Glüekwünsche der Abordnnngen der kameradk
schaftlichen Verbände und Kriegervereine, namlich des
Vereins Graf Schlieffen, des Vereins 3. Garde-Regt. zu
Fuß, des Regiments Hindenburg, des Jus-Regiss- 191»- det
ehemaligen Kadetten, des Reichskriegerbundes thfhauser
und der Offiziersverbände antwortete der Reichsprasioent
mit Worten des Dankes für die erwiesene treue Gesin-
nung und Anhänglichkeit und fuhr dann fort:

»Die Kanieradschaft, wie wir sie immer verstanden
haben, bedeutet Zusaminenhalt und Einigkeit. Diese
Einigkeit tut uns gerade jetzt besonders not, wo unser
Volk in Gefahr ist, sich in Tageskämpfen politischer nnd
konfessioneller Gegensätze zu zersplittern und zu schwächen.
Wir können nur wieder groß und stark werden und in der
Welt zu Ehren kommen, wenn wir uns in solchem Zu-
sammenhalten begegnen. Dazu mitzuverhelsen sind gerade
Sie berufen, die Sie sich zum Geist der Kameradschaft be-
kennen. Mit diesem Wunsche sage ich Ihnen nochmals
herzlichen Dank für Jhr so freundliches meingebentenif‘

‚___._——————.———„——————_
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
»S- Unter großen Feierlichkeiten wurde Mittwoch in Berlin

er Tag begangen, an Dem Reichspräsident von Hiiidenburg
in die preußische Armee eingetreten ist.

* »Reichspräsideut von Hindenburg sprach dem Reichsfinanzs
minister seinen Dank für die rechtzeitige Verabschiedung des
Reichshaushaltsplanes aus.

* Bei der Explosion des Kesselhauses einer Zellulosefabrik
bei Pirna wurden zahlreiche Personen getötet und verletzt.

* Auf den italienischen Ministerpräsidenten Mussolini
wurde ein Attentat durch eine alte Frau verübt. Der abge-
feuerte Revolverschuß verletzte Mussolini nur leicht.

Damit war der offizielle Teil der Feier beendet und
die neun Fahnen wurden im Arbeitszimmer des Präsi-
denten ausgestellt, wo sie bis Donnerstag mitta ver-
bleiben. Während der Feier begehrte die vor dem alais
angesammelte Menge stürmisch den Reichspräsidenten zu
sehen. Hindenbnrg zeigte sich mehrmals auf den Balkon,
wobei er durch begeisterte Zurufe begrüßt wurde. Auch
wurden die sJiationalhhmne und andere vaterländische
Lieder gesungen; Abends fand ein gemeinsames Festessen
statt, an dem zahlreiche alte Kameraden, die Abordnnngen
der Traditionstruppenteile, die Generalität der Reichs-
wehr und die leitenden Offiziere des Reichswehrministe-
riums, die Admiralität der Reichsmarine sowie die Führer
der Pereinsabordnungen teilnahmen.

es-

Weiiere Glückwünsche
Vormittags war der englische Botschafter im

Reichspräsidentenpalais erschienen und hatte seine Karte
abgegeben. Lord d’Abernon brachte damit dem Reichs-
präsidenieu die Glückwünsche des diplomatischen Korps
zum Ausdruck.

Die Deutsche Volkspartei lNatioiialliberale Partei,
Landesverband Bayern) hat an den Reichspräsidenten von
Hindeiiburg folgendes Telegramm gerichtet: »Am Tage
des 60jährigen Militärjubiläums des Herrn Reichspräsi-
deuten gedenken wir in unauslöschlichem Dank des großen
Heerführers Dem zielbewußten Führer im schweren
Kampf um Deutschlands Aufftieg gelten unsere Wünsche
für die Zukunft. Jhm geloben wir vertrauensvolle Ge-
iolgschaft—« s

sindenburgs Dank an Distieinbold
Die Verabschiedung des Reichshaushaltsgesetzes

. Reichspräsident von Hindenburg hat an den Reichs-
minister der Finanzen, Dr. Reinhold, ein Schreiben
mit der Mitteilung gerichtet, daß er mit lebhafter Befrie-
digung davon Kenntnis genommen hat, daß es in diesem
Jahre der vereinten angeftrengten Arbeit des Reichs-
sinanzministeriums und des Reichstages wie des Reichs-
rates zum ersten Male sei 13 Jahren wieder ge-
lungen ist, trotz mannigfacher Schwierigkeiten das Reichs-
haushaltsgesetz rechtzeitig zu verabschieden und so der
Wirtschaft des Reiches die gesetzmäßige Unterlage für das
neue Rechnungsjahr zu geben« Ebenso hat der Reichs-
prasident mit Befriedigung festgestellt, daß auch die der
Linderung der Notlage unserer Volkswirtschaft
dienenden Steuergesetze trotz anfänglicher parlamen-
tarischer Schwierigkeiten von einer großen Mehrheit des
Reichstages verabschiedet werden konnten. Daß beides er-
reicht worden ist, ist, so heißt es in dem Schreiben, neben
den Verhandlungen des Herrn Reichskanzlers in hervor-
ragendem Maße der umsichtigen und unermüdlichen Arbeit
zu danken, mit der Sie, Herr Reichsminister, und die lei-
tenden Beamten Jhres Ressorts dieses wichtige Werk der
Gesetzgebung behandelt und durchgeführt haben. Es ist
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Jhnen und den beteiligten
Herren des Reichsfinanzministeriums hierfür meinen

- Dank und meine Anerkennung auszusprechen

Atteniai auf Mussolini.
An der Nase leicht verletzt. -——...

Als Mussolini nach Eröffnung des internationalen
Kongresses der Chirurgie sein Auto besteigen wollte,
näherte sich ihm eine alte Frau, die auf ihn in unmittel-
barer Nähe einen R e v o l v e r f rh u ß abfeuerte. Musso-
lini erlitt eine leichte Verletzung an der Nase,
bewahrte seine Ruhe und gab sofort die nötigen Anord-
nungen, damit die öffentliche Ordnung ausrechterhalten
bleibe. Die Frau wurde v er h afte t. Dem Duee wur-
den von der Bevölkerung große Ovationen dargebracht.

Wie die »Agenzia Stefani« meldet, ist die Urheberin
des Attentats eine se ch z i g j ä h r i g e F r a u ausländi-
scher Staatsangehörigkeit Das neue Attentat verursachte
in ganz Jtalien tiefe E r r e g u n g. überall fanDen
Demonstrationen statt, die die Ergebenheit für Mussolini
und den Abscheu vor dem Attentat zum Ausdruck brachten.
Besonders im Zentrum der Stadt Rom sammelten sich
riesige Menschenmassen an, Die Die schärfste Entrüstung
über das Verbrechen zum Ausdruck brachten. Ein Trupp
junger Leute zog nach dem Gebäude der Zeitung »Mondo«
unddemonstriertelärmend gegendieOp.do.
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fition. Sie Sruderei des Blattes wurde beschädigt.
Es sind strenge Befehle ergangen, alle Ausschreitungen
zu unterdrücken.
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Nach einer Meldung aus Rom ist der Abgeordnete

nnd frühere Minister A nieiid ola an den Folgen der

Verletzungen, die er bei deiti überfall im Bad Monte-

eatini durch Faschisteii erlitten hatte, in Eannes ge-

st o rbe n. Aniaiidola war erst 43 Jahre alt. Nach dan

überfall in Monteeatiiii inußteti ihm drei Rippen operativ

entfernt werden, doch vermochte diese Operation seinen

Zustand nicht zu bessern.

Rnßland gegen den Bölkerbnnd.
Der Völkerbniid bemüht fiel). für »die im Mai statt-

findende vorbereitende Abrustungs«»konfe-

renz auch die Teilnahme der außerhalb des Volkerbun-

des stehenden Großmächte zu gewinnen. Wahrend

De u tfcbla n d und Ame rika ihre Beteiligung an
dieser Abriistungskonferenz bereits in Aussicht gestellt
haben, hatte R u f; l a nd bisher noch keine bestimmte
Antwort auf die ihm zugegatigene Einladung gegeben
Nunmehr hat der russische Volkskommissar für auswär-
tige Angelegenheiten, T f cb i t s ch e r i n , Pressevertretern
gegenüber erklärt, daß Rußland an der Abrüstungs-
konserenz nicht teilnehmen werde, wenn sie, wie
geplant, in Genf stattfinden sollte. Tschitscherin be-
gründet diese abweisende Antwort mit der ablehnenden
Haltung der Schweiz, die diese Rußland gegenüber im
Falle des in der Schweiz ermordeten russischen Diploi
maten W o r o w s l i einnimmt.

Tschitscherin ging dann auf die Organisation
des Völkerbnndes überhaupt ein. den er eine V e r e i n i .
gung zur Beutesicheruiig und Beutever-
teiluiig durch die Siegeriiiächte bezeichnet. Er tvirft
ferner der konservativen englischen Regierung vor, sie habe
den Völkerbund zu einem Organ der Herstellung der E i n-
heitsfront gegen Sowietruleand gemacht,
indem sie zuerst Russland zu isolieren und dann alle
Länder gegen die Sowjetunion zusaminenzufassen sich be-
mühte. Das sei der wahre Sinn von Locarno.
das gegen Sowfetruszland und gegen das Freiheitsstreben
der kolonisierten Länder gerichtet sei. Wenn Ehamberlain
sich bei den Loearnoverträgen auf Englands Vertreter
beim Wiener Kongresz, Lord Castlereagh, berufen habe, fo
bedeute das ein Rückgreifen auf die reaktionären Tenden-
zen der Heiligen Alliaiiz durch den Völkerbund. Tschi-
tscherin zweifelt an der Möglichkeit, daß Deutschland auch
im Herbst deni Völkerbund beitritt. Tschitscherin beschuls
digte Ehamberlain, er versuche, D e uts ch l an d u nd
Frankreich in Gegensatz zueinander zi-
bringen. _ Russland würde eine Aiinäherung zwischen
Frankreich und Deutschland gern sehen, da sie den Frieden
für Europa bedeuten würde.

porttifriyfzrundfchnn
Dentsches Reich

Der Einspruch des Reparationsagenten.

Zu der Meldung über einen Einspruch gegen die Hin-
ausschiebung der Biersieuererhöhung wird offiziös fol-
gendes mitgeteilt: Es ist richtig, daß der Kommissar für
die verpfändeten Einnahmen Einspruch gegen die Hinaus-
schiebung der Biersteuererhöhung bis zum 1. Januar 1927
eingelegt hatte. Unter der Voraussetzung, daß eine Ent-
scheidung des für solche Fälle im Londoner Protokoll vor-
gesehenen Schiedsrichters bis zum 30. Juni 1926 gefällt
sein wird, hat der Kommissar feine Z u ftim m u n g zu
d e r Hin a n s s eh i e b u n g der Biersteuererhöhung bis
zu diesem Zeitpunkt erteilt. Von dem Ausfall der Ent-
scheidung werden die weiteren Entschließungen der Reichs-
regierung abhängen.

Dentsch-mexikanische Freundschaft

Der Botschafter Mexikos in Rio de Janeiro, Exz. als.
Ortiz Rubio, der bis vor kurzem seine Heimat in Berlin
vertrat, hat an den Vorsitzenden des Deutschen Wirt-
schaftsverbandes für Süd- und Mittelamerika, Geheimrat
Dr. Conrad von Borsig, ein Schreiben gerichtet, das von
der Herzlichkeit der deutsch-mexikanischen Beziehungen be-
redtes Zeugnis ablegt. Jn dem Briefe heißt es u. a.:
»Mexiko ist stolz auf die aufrichtige Freundschaft
Deutschl and s und dankt von Herzen für alles, was
dieses große Land zum Wohle Mexikos und feiner Brüder
im indo-iberischen Amerika tut.“

. Ein Protest des Reparationsagenten.

Der Aufschub der Erhöhung der Biersteuer bis zum

1. Januar 1927 ist durch einen Protest des Reparations-
agenten in Frage gestellt. Der Eitispruch wird mit dem
Hinweis auf zu befürchtende Ste ue r a u s f älle be-

gründet, wenn im neuen Reparationsjahr, das von.

1. September ab läuft, infolge der erhöhten Reparations·
zahlungen und eines zu erwartenden Rückganges des
Konsums eine dementsprechende stärkere Heranziehung det:
Einkommenbesteuerung notwendig wird. Da aber die
Einkünfte aus der verpfändeten Biersteuer nicht nur das
Soll der Veranlagung erreicht haben, sondern darüber
hinaus auch bei den gegenwärtigen Sätzen bereits ein
überfchuß erreicht worden ist, liegt für das Veto des Reva-
rationsagenten kein Anlaß vor. Das Auswärtige Amt
und das Reichsfinanzniinisterium sind bemüht, die Zu-
stimmung zu dem Aufschub zu erhalten. Sollte keine
Einigung erzielt werden, wird die Frage einem inters
nationalen Schiedsgericht vorgelegt werden.

Aus Jn- und Ausland
Paris. Jn einem Schreiben an alle Freunde des ver-

storbenen Herzogs von Orleans erklärt der Herzog von Guise,
der setzt Kronpratendent geworden ist, daß er entschlossen fei,
die historischen Rechte seiner Familie zu verteidigen.
Der Herzog und sein Sohn, die sich in Palermo befinden,
werden nicht mehr auf franzosischen Boden zurückkehren.

« Paris. Wie die Agentur Jndo-Paeifique aus Tokio be-
richtet, hat das japanische Finanzmiiiisterium beschlo en, in
diesem Jahr au Sachlieferuiigskonto bei Deuts latid
Materialien für en Bau von Radiostationen im Be-
trage von drei Millionen Yen zu bestellen. «

Paris. Wie die A entur Jndo-Paei ique aus Tokio be-
richtet, ist die Einfu r deutscher arbsto.ffe in der
letzten Zeit gestiegen.

London. Jn Venedig ist es zu schweren Schlägereien zwi-
lchen Faschisten und beurlaubten amerikanischen Matrosen ge-
kommen. bei denen sieben Matrosen chwer verletzt
wurden.

London. Der Korrespondent der .Dailh Mail«, der eine
von dein Blaue nach »Dentschland zum Studium der dortigen
lLiergtverksverhaltnisse entsandte Abordnung bri-
ticher Bergleute begleitet, schreibt aus Benthen in Ober-
f lesien, die von den Bergleuten gewonnenen allgemeinen
Eindrücke geben dahin, daß man ‚in England von den deut-
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Laien Kohlengewtnnungsmethoden nichts Beson-
eres zuleriie. aber sehr viel von der Behandlung der Kohlen

nach der Förderung, von den Einladungsi und Transports
methoden owie von der Nutzbarmachung von Nebenprodukten.

Rom. Laut »Jmpero« werden für die nächsten Herbst-
maiiöver mehrere Refervejahrgätige einberufen
bcverdem um die Truppeneinheiten auf volle Kriegsstärke zu
ringen.

Der Riefenbetrug bei der Reichsbahn
Angeblich Millionen unterschlagen.

· Der Selbstniord des Reichsbahiirates Friedrich F ö I -
sing in Frankfurt a. O. hat die allgemeine Aufmerk-
samkeit aus die Betrugsasfäre bei der Reichsbahndirektion
Osten gelenkt. Wie jetzt behauptet wird, werden sich nicht
weniger als 60 hohe und mittlere Beamte der Reichs-
bahndirektion Osten wegen passiver Bestechung zu verant-
worten haben. Des weiteren ist eine Anzahl großer Bau-
firmen angeklagt, den Reichs- und Staatsfiskus um Mil-
lionenbetrage geschädigt zu haben. Die Ermittlungen
sind auf Betreiben der Berliner Staatsanwaltschaft und
durch Berliner Kriminalbeamte in Szene gesetzt worden.

. Sie Anfdeckung dieses Betruges -— es handelt sich um
ein Obtekt von .15 bis 20 Millionen Goldtiiark —- ist in
ihrer Gesamtheit erst in allerletzter Zeit der weiteren
Offentlichkeit nberniittelt worden« obwohl diese Schie-
bungen in mehr als zwei Jahren spielen. Jetzt liegen
begriiiidete Verdachtsniomente dafür vor, daß hohe Be-
amte der Reichsbahndirektion Osten selbst ein Jnteresse
daran gehabt haben, die «an e Sa e na Mö li keit u
verschleiern. g z d) ch g ch z

 

Die amtliche Darstellung.

Zu den Meldungen über Uniegelniäßigkeiten und
Unterschleife bei den Bahtihofsuinbauten in Neu-Bentschen
und Frankfurt (Oder) wird von zuständiger Seite eine
Mitteilung ausgegeben, in der betont wird, daß die Reichs-
bahnverwaltutig unverzüglich eine Untersuchung der An-
gelegenheit eingeleitet hat, als im Sommer 1924 die ersten
Anzeigen über Unregelinäßigkeiten einliefen. Auch die
Staatsanwaltschast wurde zugleich mit der Angelegenheit
besaßt. «Wenn immer wieder von der Unterschlagung von
26 Millionen gesprochen wird, so ist dies ungeheuer über-
trieben, da bis heute etwa 14 Millionen für den Bau Neu-
Beiitschen verausgabt sind. Ganz ungeheuerlich über-
trieben ift insbesondere auch die Angabe, daß 60 hohe und
mittlere Beamte verdächtig oder gar schon angeklagt seien,
vielmehr ruht nur auf einzelnen Beamten der Verdacht
strafbarer Handlungen. Bei der ganzen Frage darf nicht
ubersehen werden, daß die Bauten in die schlimmste Jnfla-
tionszeit fallen und die Beurteilung der Frage, inwieweit
die von den Unternehmern geforderte Aufwertung berech-
tigt war, nicht leicht ift. ____„_„„„_„...

Prozeß Knßntann- noll.
· Berlin,7.April.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte begann bei

Prozeß gegen den früheren Assessor bei der Staatsanwalt-
fchaft I Dr. Kußmann und jenen merkwürdigen Herrn
Hauptmann a. S. Knoll, ,,Vertrauetismann« der Staats-
anwaltschaft in der Barmat-Sache. Beide sind angeklagt
wegen Beiseiteschaffutig von Akten und Urkunden.

K n oll berichtete zunächst über fein Zusammenwirken mit
Kußmann.

Der Angeklagte Kußmann erklärte, er habe dann, als
die Unzuträglichkeiten bei der Preußischen Seehandlutig bei
kannt wurden, um freie Hand gebeten, da die Bearbeitung der
Sache sehr schwierig war. Seine vorgesetzte Behörde sagte
ihm das zu, und Kußmann begann nun seine Tätigkeit damit.
daß er Kutisker utid alles, »was tim ihn herum war«, ver-
haften ließ. Den Bartnat hielt er für einen der größten
Schieber und Verbrechen Er sei die Seele der ganzen Barmat-
Untersuchung gewesen. Von einer Aktenverschiebun an Knoll
zur journalistischen Verwertung könne keine Rede Pein. Aller-
dings sei es notwendig gewesen, daß er Knoll über manches
informierte, damit ihm dieser Material besorgen konnte.

Die Vernehmung der beiden Zeugen, des Landgerichtsrats
Peltzer, Reichstagsabgeordneten Baemeister und Land-
gerichtsdirektors Linde, ergeben nichts wesentlich Neues

Der Oberstaatsanwalt beantragte nach längerem Plä-
doher gegen K n o ll eine Gesamtstrafe von zwei Monaten zwei
Wochen Gefängnis sGegen Kußmann beantragte der
Staatsaiiwat zwei Monate Gefängnis.

Aus VWIMU Und Umgegend-
Brockau, den 8. April 1926.

Breslauer Rundfnnk-Pi·ograinm.
Freitag. 9. April. 5: ßumorit. Nachm. der Funkkapellh

O 6.05: ‚.Rü en-A-B-C« von Hedwg Hahn. O 7: , ie Instru-
mente des mo ernen Orchesters·.«, Kapellni. Behr. 9. V G) 73 «
»Würckliche hitoria von der aubtftatt Bresglau, tErich Landsberg
G 8.15: Der

O.

ofe Pilgerfahr von Schumann. Mitw.: Grete Stück-«
gold, Eise Jansen, Louis van de Sande, Alfred Wilde.

So·tinabetid,» 10. April. 4: Beethoven-Nachmittag Mitw.: Dr.
Laserstein, Violnie; Franz Czerny, Klavier. ,,Coriolan-««Ouv. Ro-
manze «F-dur. rühlinggsonate. EgmontsOuv. Fidelio-Ouv. 9»«5·:
Stunde mit Bü ern. O 6: Gebacafuni. O 6.50: »Reichstu·rzschrift .
G 7.35: »Das Willengleben« avlaii Haertel, Olta chin, 6 V.
G) 8.15 Wiener Abend. Mitw.: Dr. ,Fortner, ien (Ne..
Schrammelauartett. 1. (Efsler: Servug Wien! Gruberi Vorsta ·
Sschichterln (Schrammelauartett.) 2. Einsie: Altwiener Humor;

er «Doinherr von»Passau eine Altwiener allade (Dr. Fortner).
3. iehrer: Wo Dich der Wiener Wald umrauscht· Alt-Wien. Be-
natz n: Draußen in Schönbrunn tSchraninielanar ett). 4. Auerns
äetmer: Liebes-gaben Gatten: Sie Musikanten (Dr. E. Fortner).

. Schubert-Verte: Geh, Alte, schaut Lied. En el-Berger: Wien,
wer deine blonden rauen küt (Schranimelaiiarett). 6. or ihne-
ritsrlÆ Heddn und j udt. Nes: Lustige Eeschtchtethn or ner).
7. nsler: Wienerstadt, Wienerstadt, mein Paradies. Rutfcbera:
Außer Rand und Band (Schrammelauartett).

Sport an den Feiertagen.
(S. S. „Sturm“ 1916 Brockau.

Am Karfreitag weilte der S. C. Sturm mit der Liga
und der 3. Bezirkself in Schweidnitz, um mit dem Verein für
Rasenspiele Gesellschaftsspiele auszutragen Auf demidyllisch
inmitten der Promenade gelegenen Städtischen Sporipsatz
stieg als erstes Treffen Sturm 3 gegen Verein für Rasen-
spiele 3. Nach Anpfiff entwickelt sich ein schnelles Spiel
wobei V. f. R. infolge besserer Platzkenntnisse zuerst im
Vorteil ist. Nach zehn Minuten Spieldauer gelingt es auch
dem Linksaußen durchzubrennen; seine hohe Flanke lenkt
Halbrechts unhaltbar ein. Nach Wiederanstoß gibt der
Mittelläufer der Blauweißen denBall an den freistehenden
Halbrechten, derselbe umspielt zwei Gegner und das Leder
landet im Kasten, um somit den Ausgleich innerhalb einer
Minute herzustellen. Das Zuspiel der Blauweißen wird
jetzt flüssiger und sie bedrohen das feindliche Tor mit ge-
fährlichen Angriffen. Eine Flanke des Rechtsaußen ver-
wandelt der Mittelstürmer aus einem Gedränge heraus kurz
entschlossen durch den Kopfball. Angespornt durch diesen
Erfolg setzt sich Sturm eine Zeitlang in der feindlichen 

Hälfte fest und kanii durch den Halbrechten den Vorsprung

auf 3 : 1 erhöhen. Nach Halbzeit ändert sich VCF Bilb
jetzt wesentlich zugunsten der Schweidnitzer. Die Verteidigung

muß jetzt hart arbeiten, kann es jedoch nicht verhindern- daß
der Hatblinke eine Flanke von rechts unhaltbar verwandelt.

Die Läuferreihe zieht sich zurück um einen Ausgleichzus

verhindern. 10 Minuten lang drücken die Schwurzwelßetl
beängstigend. Schuß auf Schuß wird auf das-« Sturms
Heiligtum abgegeben, doch erweist sich die Latte im letzten

Moment immer noch als Retter. Die BlauweißUI nebmen
jetzt eine Umstellung vor, welche sich sehr 91lt bewehrt- Sie
befreien sich aus der Umklammerung und gehen energjsch zum
Angriff über. Eine Vorlage des Mittelstürmers schießt der

Halbrechte flach ein. Kurz vor Schluß gelingt es bem ROTH-
außen noch einen Drehschuß anzubringen, welcher seinen
Weg ins Netz findet, um somit bis zum Schlußpsiff den

Sieg der Blauweißen mit 5 : 2 sicher zu ftellen.
Lebhaft begrüßt von den zahlreich erschienenen Spottw-

hängern (1800—-2000) betreten die Ligamannschaften oben-

genannter Vereine den Platz. Eine kurze Begriißung, ein

Psiff des Unparteiischen und ein äußerst interessantes Spiel

nimmt seinen Anfang. Die Schweidnitzer legen ein mörderisches

Tempo vor und beschäftigen hauptsächlich ihre Außen mit

weiten Vorlagen. Einen scharfen Schuß des Linksaußen

kann Grahm im letzten Moment unschädlich machen. Sturms

Hintermannschafi findet sich mit dem hohen Spiel der Schweidnitzer

ab und bringt seinen Sturm durch flaches Zuspiel nach vorn.

Als Sturmführer ist ohne weiteres der Halbrechte Haubitz

anzusehen. Bald spielt er seinem Außen zu; bald spielt er

den Jnnensturm frei und vergißt auch selbst nicht im ent-

scheidenen Moment auf das Tor zu schießen. Jn der

30. Minute jagt der Linksaußen einer weiten Vorlage nach,

stoppt kurz vor der Linie ab und gibt flach zur Mitte, den

fcharfgeschofsenen Ball wehrt der feindliche Torwächter zu
kurz ab und der Linksaußen Berg er umspielt den Verteidiger
und drückt den Ball mit der Brust ein. Schweidnitz läßt
aber nicht locker und versucht immer wieder dem Tor der
Blauweißen gefährlich zu werden, doch die Läuferreihe, in der
Hoffmann durch sein ruhig überlegtes Spiel auffällt, ver-
eitelt jeden noch so gut angelegten Angriff. Die Kombination

wird bei Sturm zusehends besser; es ist eine reine Freude
zuzusehen, wie die Stürmerreihe tatkräftig unterstützt von
den Läufern nach vorn stößt. Jm letzten Augenblick ein
kurzes Paßspiel des Jnnenfturm und schon sauft das Leder
auf den feindlichen Kasten, wird jedoch eine Beute des Tor-
wächters Haubitz nimmt eine Vorlage des Mittelläufers
gut auf, bret nt durch, tin kurzes Paß mit Mitte und schon
sauft das Leder unhaltbar in die Maschen. Die Blauweißen
versuchen nunmehr den Vorsprung zu erhöhen; die rechte
Seite versteht sich ausgezeichnet, ihr ist es auch beschieden das
3. Tor zu schießen.

Nach Halbzeit spielt Sturm einen ausgezeichneten Fußball,
was auch mehrmals den Beifall des Publikums heraus-
fordert. Besonders gut disponiert ist die Läuferreihe, die
jeden Angriff durch blendendes Deckvermögen zunichte machen,
es aber auch nicht versäumen, ihren Sturm frei zu spielen.
Mehrere Drehschüsse des Mittelstürmers verfehlen knapp ihr
Ziel. Auch der Halblinke hat mit seinen Schüssen wenig
Glück. Da, ein hoher Schuß des Linksaußen vor das Heilig-
tum der Schweidnitzer, der Jnnensturm setzt nach und aus
dem Gedränge heraus findet der Ball seinen Weg ins Tor
4 : O. Der Halbrechte erhöht den Vorsprung durch langen
Schuß aus dem Hinterhalt auf 5:0. Verein für Rasen-
spiele versucht einige Durchbrüche, die wohl glücken, jedoch
im letzten Moment abgestoppt werden und der Schlußpfiff

des Unparteiischen macht dem interessanten Spiele ein Ende.
Die-Sturmelf hatte heute einen guten Tag und führte ein
Spiel vor, wie wir es in Brockau wohl selten zu sehen be-
kommen. Die Läuferreihe verdient speziell ein Lob. Die
Aufstellung Hoffmann als Mittelläufer bewährte sich aus-
gezeichnet. In der Stürmerreihe war Haubitz der Dirigent.
Sein Zuspiel war blendend. Pollner als Halblinks konnte
nicht reftlos gefallen. Sein Ballstoppen ist wohl gut, aber
das Zuspiel läßt zu wünschen übrig.

Schweidnitz stellte eine schnelle Mannschaft ins Feld, aus
der Verteidigung, Torwächter und Halblinks hervorragte.

Am ersten Feiertag hatte Sturm den Ballspielklub
Minerva zu Gaste. Sturm hatte insofern Pech, indem der
Halbrechte in der ersten Viertelstunde verletzt wurde und
die Aktionen der Stürmer wesentlich darunter litten. Ein
Vorstoß der Rothemden konnten die blauweißen Läufer nicht
vereiteln, der Mittelstürmer von Minerva ist rasch zur Stelle,
ein kurzes Paßspiel mit Halbrechts und der Ball landet aus
Abseitsstellung geschossen im Sturm-Heiligtum Der einzige
Erfolg des Tages. Sturm versucht nun mit aller Macht,
den Ausgleich zu erzielen, hat aber mit seinen Schüssen
reichlich Pech, Was auf den Kasten kommt, ist eine Beute
des fanasicheren Torwächters. Nach Halbzeit drückt Sturm
die Rothemden in ihre Spielhäfte zurück. Der sozusagen
in der Luft hängende Ausgleich wollte und wollte nicht
kommen. Ein abspringender Lattenschuß, den Hanbitz durch
Kopfball verwandeln wollte, ist eine Beute des zufällig da-
stehenden Torwächters. Die Blauweißen waren eben mit
Fortuna nicht im Bunde.

Sturm hatte seine besten Kräfte in Verteidigung, Mittel-
läufer und rechte Stürmerseite, während bei Minerva der
Torwächter, der Beste, das Spiel gewann.

Die übrigen Resultate:
Sturm 2. Bez. — B. B. C. 2. Bez. 4 : 1

„ 1. Jgd —- Union Wacker 1. Jgd. 1 :4
«- ti-

Ist

Kommenden Sonntag sind folgende Spiele an esetzt:
Vorm. 83o Uhr 2. Knaben —- V. B. S. 4. Knaben ingBenkwitz

„ 1020 „ 2.Bez. -—-Teutonia 2.Bez. » »
Nachm.3 „ Sturml Knab.—Teutonia1.Knab.inBenkwitz

» 43° » » LBez -—Teutonia1.Bez. „ „
Der S. C. Sturm stellt feine remprette 1. Erf ins Feld

und man darf auf den Ausgang dieses interessanten Freund-
schastsspteles gespannt fein. x Btk.

f leraussichiliches Reiter]. Freitag: Wolkig, zeit-
weise heiter, ziemlich warm, Regensälle, vielfach Gewitter.
Svnnabend: Zeitiveise heiter, meist trocken, früh kühler, Tag
milde Luft. -

 



Beilage zu Nr. 42 der »Brockaiier Zeitung«.
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Das GemeindeTBestimiitungsrecht.
Von Dr. C o n r a b B o r n h a k , (fiel). Justizrat, Professor an der Universität Berlin.

Dir Gipfel des Blödfinns ist es nun freilich, daß diejenigen,
die kein Bedürfnis nach einer Gastwirtfchaft haben, darüber
entscheiden sollen, ob die Bedürfnissrage zu bejahen oder zu
verneinen ist, während diejenigen,die das Bedürfnis empfinden,
von den anderen überstimmt werden. In erster Linie ent-
scheiden also die Frauen über männliche Bedürfnisse. Dabei
geben sie sich der Hoffnung hin, daß der Mann dann seine
Freistunden hübsch bei ihnen zu Haufe hinter dem Ofen zu-
bringen werde. Sie werden sich schwer täuschen. Als ob
das vom Bestande oder Nichtbestande einer Gaste oder Schanke
stäite abhinge. Wenn die Wohnungsverbältnisse erträglich
sind und die Frau dem Manne den Aufenthalt zu Hause nett
und angenehm macht, dann wird er schon zu Haufe bleiben.
Sonst wird er trotz der unterdrückten Schonkstätte verschwinden,
aber vielleicht in eine solche von größerer Entfernung-, so
daß er noch länger wegbleibt. Jst auch das nicht möglich,
bann wirb sich schon eine heimliche Spelunke auftun, ro gee
wissermaßen als Schankstättenersatz, und wie sich der Ersatz
zu dem Ersetzten verhält, das haben wir ja während des
Krieges auf den verschiedensten Gebieten schaudernd selbst
erlebt. Man braucht aber nicht bei den Frauen stehen zu
bleiben, denen ich ja im übrigen nur die allerbesten Absichten
zutraue. Es kann auch vorkommen, daß die Bewohner eines
beliebten Ausflrigsortes sich durch die sonntäglichen Ausflügler
aus der benachbarten Stadt belättigt fühlen. So wird die
einzige in Betracht kommende Gastwirtschaft mit Garten oder
auch deren mehrere nacheinander durch das Gemeindebe-
stimmungsrecht beseitigt. für die Eiirheimischert genügt der
alte verräucherte Dorfkrug, aber die harmlosen Städter, die
sich einige Stunden in frischer Luft erholten, ist man les.
Sie, die das Bedürfnis hatten, haben ja nichts zu sagen.

Das Gemeindebestirnmungsrecht kleidet sich in den harm-
losen Schasspelz. Es will ja nicht die Gaste und Schanke
stätten überhaupt beseitigen und damit zur vollkommenen
Trockenlegung kommen —- um Himmels willen, nein. Damit
würden die Antialkoholiker bei der heutigen Volksftiinmung
in ein Wespennest greifen. Nur dem Uebermaß an Schaut-
stätten soll entgegengetreten werden und damit der Vkr-
lockung zuin Trunke. Doch was ist Uebermaß? Dafür fehlt
jede gerechte Maßbestimmung, da eben die das Uebermaß
feststellen und das Bedürfnis verneinen, die kein Bedürfnis
haben. Und das kann in jeder Gemeinde und in jedem
Gemeindebezirk anders sein. Damit wird das unmöglich,
was in einem Rechtsstaate die oberste Aufgabe aller Ver-
waltung ist, eben die gerechte Maßbestimmung. An die
Stelle der gerechten Verwaltung tritt die Verwaltungsanarchie

Das gilt zunächst rein örtlich. Ja einem Gemeinde-
bezirk oder auch in einer ganzen Gemeinde werden die Gast-
und Schankstätien beseitigt. Dann ziehen diejenigen, die ein
Bedürfnis nach geistigen Getränken haben, in den benach-
barten Bezirk. Jst hier die entsprechende Stätte etwas
schwer und nicht alle Tage zu erreichen, so muß man sich
natürlich für die ausgestandene Entbehrungszeit einigermaßen
entschädigen. Auch solche Leute, die sonst nicht zu viel zu
trinken pflegen, tun jetzt wohl einmal einen Trunk über den
Durst. Dafür, daß man in dem einen Bezirk nichts erhält,
geht es in dem anderen, wo früher keine Ausschreitungen
vorzufallen pflegten, lauter unb wüster zu als zuvor. Das
heißt also den Teufel mit Beelzebub austreiben. Aber es
war vorauszusehen. So wollte man es gerade. Jetzt regen
sich auch im Nachbarbezirke die anständigen Leute. Dem
Unfuge muß ein Ende gemacht werden. Die Schankstätten
verschwinden auch hier. So gelingt auch hier die Trocken-
legung, man muß schrittweise vorgehen. Auch in Amerika
begann man mit der Local Option und hat es endlich so
herrlich weit gebracht, das ganze Gebiet der Vereinigten
Staaten trocken zu legen, wenigstens nach dem Buchstaben
des Gesetzes. Der Schafpelz wird schließlich abgeworfen, ber
war nur da, um die Dummen für das anscheinend une
schuldige Gemeindebestimmungsrecht einzufangen, und der
Wolf steht da.

Am leichtesten wird das Endziel der vollständigen Trockene
legung in kleinen Ortschaften gelingen, am schwersten in
großen Städten, namentlich in solchen mit Eitybildung.
Wer sich also seine persönliche Freiheit durch unsinnige
Bevormundung nicht beschränken lassen will, zieht in die
Großstadt. Während eine gesunde Bevölkerungspolitik alles
tun sollte, die Leute aus dem flachen Lande und in den
kleinen Städten festzuhalten und die Wasserköpfe der Groß-
stadt nicht noch mehr anwachsen zu lassen, wird der un-
gefunde Zug nach der Großstadt durch das Gemeinde-
bestimmungsrecht noch befördert. Und schließlich, wenn es
zum äußersten kommt, und selbst in der Großstadt die Gaste
und Schankstätten dem Gemeindebestimmungsrechte zum
Opfer fallen sollten, so ist ein solcher Versuch der Trockene
legung in einer Großstadt noch vielmehr ein Versuch mit
untauglichen Mitteln am untauglichen Objekte wie in einer
kleineren Ortschaft. Denn um wie viel leichter lassen sich
hier an allen Ecken und Enden die heimlichen Spelunken aufe
tun, die an die Stelle der offenen unb anständigen Gaste
und Schankstätten treten.

Aber nicht nur geographisch, sondern auch sachlich kann
das Gemeindebestimmungsrecht höchst verschieden wirken und
läßt nach dieser Seite die oberste Aufgabe der Verwaltung
des Rechtsstaates, die gerechte Maßbeftimmung nach aller
und jeder Richtung vermissen. «

Das Gemeindebestimmungsrecht kann sich erstrecken auf
neu zu errichtende Gaste und Schankwirtschaften. ob für sie

die Erlaubnis, geistige Getränke auszuschenken, künftig noch
erteilt werden darf oder nicht. Das klingt höchst «unschuldig,
pflegt doch der Teufel seinen Pferdefuß meist zu verbergen.
Nur künftiger Entstehung von Gaste und Schankstätten will
man vorbeugen, um einem Ueberangebot und damit einer
Verlorkung zum Trunke entgegenzuwirken. Das klingt so,

 

 

als ob bie Gast- und Schankstätten wie Pilze aus der Erde
fcböffen Und bie Behörden bei Erteilung der Genehmigung
bisher nicht ihre Pflicht getan hätten. Man vergißt babei
90118. daß der Not der Kriegsjahre und der Jnflationszeit
auch eine Unmasse von Gast- und Schankstätten zum Opfer
gefallen ist. Man iverse nur einen Blick auf einige bekannte
Berliner Straßen von früher und jetzt. Wenn also wirklich
über das bisherige Maß einige Gaste und Schankstätten neu

genehmigt werden, so bedeutet das immer noch nicht Völlerei,
sondern nur Ersatz für einen kleinen Teil der verschwundenen
Betriebe in der «Vorkriegszeit.

Und daß das deutsche Volk keine in Trunksucht versunkene
und dadurch körperlich und geistig leistungsunfähige Masse
geworden war, haben feine Leistungen im Weltkriege gezeigt.
Und dann stehen doch die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht
still, hier unb ba erwachsen wirklich neue Bedürfnisse, die
Befriedigung fordern.

Und nur für künftig neu zu errichtende Gaste und Schanke
stätten kann die Erlaubnis zum Ausschank geistiger Getränke
versagt werden. Das gilt zwar ganz allgemein, für all unb
jede neue Schankstätten. Aber der ehrliche Spießbiirger ist
doch beruhigt. Denn was künftig einmal entstehen soll,
kann ibm gleichgültig sein. Die bestehenden Gaste und
Schankwirtschaften bleiben erhalten, seine Stammkneipe kann
ihm niemand rauben. Wenn es anderen Vergnügen macht,
Zukunftsmusik zu treiben, so kann man ihnen den harmlosen
Spaß gönnen.

Doch nun kommt der Pferdefuß. Auch die Frage, ob
die Er«aubnis, geistige Getränke auszuschenkem für bestehende

 
Der Großindustrielle

August Thyssen
Ehrenbürger der Stadt Mühlheim an der Ruhr,
starb am Ostersonntag auf Schloß Landsberg im
85. Lebensjahre Er wurde am Mittwoch auf
dein neuen Friedhof in Kettivig beigesetzt.
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Gaste und Schankwirttchaften im Falle des Besitzwechsels er-
neuert werden darf oder nicht, ist dein Gemeiiidebestiminungse
recht unterworfen.

Da alle Menschen sterblich sind, muß für jede Gaste
und Schankwirtschaft in absehbarer Zeit einmal ein Besitze
wechsel eintreten. Bei dieser Gelegenheit kann man auch
den bestehenden Geschäftin an den Kragen. So gelingt es
denn allmählich, alle Gaste und Schankwirtfchaften zu be-
seitigen. Dem Hunde wird der Schwanz stückweise abgee
hauen, das tut ihm weniger weh. -

Ob Familien dabei zugrunde gehen, ist ganz gleichgültig.
Bisher konnte nach § 46 der Gewerbeordnung beim Tode
eines Gewerbetreibenden das Gewerbe für Rechnung der
Witwe während des Witwenstandes und, wenn minderjährige
Erben vorhanden waren, für deren Rechnung durch einen
geeigneten Stellvertreter betrieben werden. Das hört jetzt
auf, wenn das Gemeindebestimmungsrecht dazwischen fährt.
Witwen und Waisen ihres Ernährers beraubt, werden nun
aus dem Geschäfte, in dem das Betriebskapital steckt, er-
barmungslos auf bie Straße geworfen oder können sehen,
wie sie das Gewerbe gemäß den Wünschen den Antialkoholiker
umstellen, vielleicht in ein Putzgeschäst oder eine Blechwarene
handlung Nun heißt es zwar sehr schön im Art.153 der
Wekmmet Vetsossungt »Das Eigentum wird von der Vere
sassung ·gewährleistet.« Und unter dem Eigentume ist doch
nicht nur das Eigentum im streng juristischen Sinne, sondern
jedes Vermögensrecht zu verstehen. Doch kann eine Ent-
eignung zum Wohle der Allgemeinheit erfolgen, freilich nur
gegen angemessene Entschädigung, soweit nicht ein Reichse
gesetz etwas anderes bestimmt. Nun ist aber das Schanke
stättengesetz, wenn es ins Leben treten sollte, eben ein
Reichsgesetz und dieses sieht-keine Entschädigung vor. Es
bleibt also dabei: Der Tod des Ernährers ist eine will-
kommene Gelegenheit, wieder einmal eine Schankstätte zu
beseitigen unb Witwen unb Waisen aus einem bestehenden
blühenden Geschäft auf die Straße zu werfen.

Doch es kommt noch besser. Man wartet gar nicht auf
den Tod, sondern greift auch in die Rechte der Lebenden ein.

Das Gemeindebestimmungsrecht kann sich bocb Auch noch
darüber erstrecken, ob das Ausschenken und Verabsolgen
geistiger Getränke nur im Kleinhandel oder nur in Gaste
und Schankwirtschaften oder in Gaste und Schankrvirtschaften
und im Kleinhandel untersagt werden foll. Wenn es also
dein Würfelspiel des Gemeindestimrnrechtes so gefällt, erhalten  

auch die Inhaber der bestehenden Betriebe eines schönen
Tages die Mitteilung, daß sie künftig weder Wein, noch
Bier, noch Branntwein mehr verabfolgen dürfen. Nun schön,
wird man einwenden, Essen dürfen sie doch noch verabfolgen
und dazu, wenn jemand Durst hat, auch noch Kassee, Tee
oder Selterwasser. Doch das Geschäft ist gleichwohl zugrunde

gerichtet. Tie Speisewirtschaft allein bringt nicht genug ein
und gegen fade Gewässer und Limonaden hegen kräftige
Naturen, aus denen doch, Gott sei Dank, noch der größte
Teil unseres Volkes besteht, eine unüberwindliche Abneigung.
Jst noch in erreichbarer Nachbarschaft ein besserer Stoff vore
handen, so wird man sich eben dahin wenden, und der ein-
mal trockengelegte Betrieb wird auch keine Speisen mehr
loswerden. ’

Also auch das Gemeindebestimmungsrecht drängt mit
innerer Notwendigkeit auf bie vollständige Trockenlegung.

Das ist ja auch die wahre Absicht, die man nur für die
Dummen zu verschleiern sucht, weil man sonst aus zu starken
Widerstand stoßen würde. .

Dann kehren aber alle üblen Folgen wieder, die wir
während des Krieges unter der Zwangswirtschaft fchaudernd
selbst erlebt, und deren Schilderung im einzelnen sich daher
erübrigen dürfte. Das Gewerbe, das nicht mehr offen unb
ehrlich im Lichte der Oeffentlichkeit und innerhalb der dadurch
gebotenen Schranken betrieben werden kann, zieht sich in
Spelunken zurück und das, was man zu treffen meinte, ber
Alkoholmißbrauch, blüht gleichwohl oder vielmehr gerade des-
wegen mehr als zuvor. Alles, was man nicht mehr offen
erhalten kann, bekommt man hinterrücks zu höheren Preisen.
so daß ein erheblicher größerer Teil des Volksvermögens
drauf geht. Die Gesetzesübertretung reizt um so mehr, je
blödsinniger das Gesetz ist. Die Gesetzesüberlretung wird
zum Sport. Die Gesetzesbestimmungen erweisen sich als ein
Schlag is s Wasser. Aber die allgemeine Moral wird durch
die fortgesetzte Verletzung des Gesetzes mehr untergraben, als
es ein gelegentlicher Trunkenbold je vermöchte.

Doch wenn man einmal die gesetzlich geordnete Tätigkeit
der Behörden durch unmittelbare Gemeindeabstimmungeii er:
setzt, so liegt kein Grund vor, das Gemeindebestimmungsrecht

auf das Schankgewerbe zu beschränken.
Atkohol und Tabak stehen in einer gewissen Verbindung

miteinander, wenn es auch manche Trinker gibt, bie nicht
rauchen, und manche Raucher. die nicht trinken. Deshalb
wollte auch —- was durchaus zu billigen — § 16 des
Schankstättengesetzentwurfes nicht nur das Verabfvlgen geistiger
Getränke, sondern auch von Tabakwaren an Personen unter
16 Jahren verbieten. Nikotirr ist unbestreitbar ebenso ein
Gift wie Atkohol. Nun kommen die Nikotingegner und
verlangen, daß auch die Zulassung des Tubakhandels dem
Gemeindebestimmungsrecht unterworfen werben foll, daß
bestehenden Tabakgeschäften der weitere Vertrieb von Sabot-
waren untersagt werden kann, sie können sich ja umstellen
und Papierwaren vertreiben. Daß heißt nicht Gespenster an
die Wand malen, sondern ein Dr. Kraut in BerlineDahlem
hat das in der Tat schon gefordert. Man sage auch nicht,
für solchen Unsinn werde sich keine Mehrheit finden. Für
jeden Unsinn findet sich eine Mehrheit, wenn die entsprechende
Massenpsychose vorhanden ist. Und da die Frauen, welche
doch an sich schon zahlreicher sind als die Männer. meist
nicht rauchen. ist eine Mehrheit für das Tabakverkaufsverbot
auch gar nicht so schwer zu finden. Was wird für eine
Menge Geld erspart, wenn der Mann nicht raucht, das
reicht zu mehr als einem neuen Kleide für die Frau und
außerdem werben bie Gardinen nicht mehr so verqualmt.
Auch hier wird die Bedürfnisfrage verneint von denen, die
das Bedürfnis nicht empfinden, für die, welche es haben.«

Viel machtooller als die Nikotingegner sind aber die
Vegetarianer. Kann es in der Tat etwas grausameres geben
als ein Tier, ein Mitgefchöpf kaltblütig abzuschlachten, unt
sein Fleisch zu genießen; jedes feinere Empfinden wendet
sich davon ab, man darf gar nicht daran denken. Das kann
man alles offen zuaeben. Und doch ist der Mensch, nament-
lich in nördlichen Gegenden, auf Fleischnahrung angewiesen.
Und nun kommen die Vegetarier, die sich den Fleifchgenuß
abgewöhnt haben, und verlangen, daß auch der Fleischoere
kan dem Gemeindebestimmungsrechte unterworfen wird.
Wenn die Maßregel einmal eingeführt ift, wird man ihre
Erweiterung dem souveränen Volk schwerlich ablehnen können.
Dann kriegen die Hausfrauen kein Fleisch und keine Wurst
mehr, die Metzgerläden machen die Klappe zu. Deshalb
brauchen sie nicht zu verhungern, sie können sich ja umstellen
und Obst und Marmeladen verkaufen. Man wende nicht
ein, bie Sache sei zu unsinnig, denn hier würden doch endlich
einmal die Heusfrauen dagegen sein. Gerade die unsinnige
sten Dinge gelingen am leichtesten, well niemand an ihren
Ernst glaubt und deshalb eine Ueberrumpelung am leichte-sten
möglich ist.

Und sind andere Nervenreizmittel wie Kassee und In
nicht auch schädlich, sind Koffein und Teein nicht auch Gifteif
Sie werden um so gefährlicher werben, wenn es keinen Alkohol
mehr gibt. Der folgerichtige Absttnenzler verwirft daherauch
Kassee und See. Also auch diesen Genußmitteln muß es
an den Kragen gehen.

Endlich, welches Gift wird nicht durch die Presse, in
Vereinen und Versammlungen verzapft. Jst die Lawine
einmal ins Rollen gekommen. so gibt es kein Halten mehr.
Das Ergebnis ist der Untergang des Rechtsstaates, die
Bolschewisierung der Verwaltung. Das Gegenteil der Rechts-
ordnung ist eben die Anarchie.

Deshalb muß man sich vor dem ersten Schritte hüten,
er ist der gefährlichste. Das Weitere ist nicht mehr zu halten.

Und weil es sich nur um den ersten Schrittan gefährlicher
Bahn handelt, deshalb ’

kein Gemeinde-Bestimmungsrechtl



Die amerikanische Milliarde.
. Wir wollen vorläufig noch nicht in allzu frohen Opti-

niismns verfallen —- aber man kann nun wohl doch mit
einiger Sicherheit darauf rechnen, daß die amerika-
nischeFreigabedes deutschenPrivateigen-
tums ein sehr starker Ansporn für unsere Wirtschaft
fein wird. Vor allem deswegen, weil an die Stelle der
ursprünglich geplanten Schuldverschreibungen auf das be-
schlagnahnite deutsche Eigentum — unter Garantie der
Union —- iiiin die Ba rzahlung tritt. Das erleichtert
nämlich ganz außerordentlich die Flüssigsmachung der in
Frage kommenden Werte durch Kreditbelastung, wobei
dieser amerikanische Kredit dann —- endlichi —- deutsche
Gegeiiwerte hat, die wieder zu unserem Volksvermögen
hinzukommen, der Kredit also nicht eine Pfändung von
Teilen des bisherigen Zollsvermögens darstellt.

th das schon ein Vorteil des Gesetzentwurfes, so kann
erfreulicherweise darin noch eine zweite kreditpoli-
tifch e E r le i ch t e r n n g festgestellt werden. „(Einer
Verwertung des Erfatzauspruches (z. B. zu Beleihsungs-
zwecken) nach Inkrafttreten des Gesetzes wird nichts ent-
gegensteheii.« Das ist deswegen so besonders wichtig, weil
natürlich das Schiedsgericht, das über die Anträge der
früheren deutschen Eigentümer entscheidet, angesichts der
gewaltigen Zahl dieser Anträge mit seiner Arbeit erst in
sehr langer Zeit wird fertig werden können. Das ist nun
aber für die Verwertung der deutschen Ansprüche nicht
von Belaiig überall dort, wo dieser Anspruch hinsichtlich
feiner Berechtigung klar zutage liegt. Angeblich sollen auf
Grund dieser Bestimmung des Entwurfs derartige vor-
wegnehmende Beleihungen schon in ausgedehntem Maße
erfolgt sein, und zwar in der Art, daß sie den Gegenwert
für die Lieferung ainerikanischer Rohstoffe nach Deutfchs
land abgeben. Die Verträge treten dann also in dem
Augenblick in Kraft, da der Entwurf Gesetz wird.

Eine weitere Klärung bedeutet aber weiter noch, daß
die Vereinigten Staaten nun selbst an die Stelle aller »ge-
fchädigten« amerikanischen Bürger treten, die gegen
Deutschland Forderungen geltend gemacht haben. Das
verlangt, daß diese Forderungen möglichst schnell erledigt
werden, und man nimmt an, daß alles in allem die Union
von uns 240 Millionen Dollar beansprucht.
Zur Deckung dieser Forderung wird nun zunächst das
deutsche Staatseigentum in Amerika herangezogen, ferner
die Ansprüche Amerikas ans den Dawes-Zahlungen und
schließlich ein den Rest deckender Prozentualsatz des be-
schlagnahmten deutschen Privateigentums, der aber nicht
groß fein lann, weil außerdem das Schatzamt bekanntlich
das Einverständnis der früheren deutschen Besitzer der-
jenigen Gelder, die beschlagnahmt und zinstragend an-
gelegt wurden, dafür hat, daß diese Zinsen dem Schatz-
amtverbleiben Das ist aber eine recht erhebliche Summe;
die jetzt wieder in den Besitz ihres Eigentums Gelangen-
den werden sicher zufrieden sein, daß sie ihr Geld jetzt über-
Paåipy wenn auch inzwischen unverzinst, zurückerhalten
o en.

_ (Erfreulich weitgeheud find ja auch die Bestimmungen,
die hinsichtlich der bisherigen V e r w e r i u n g d e u t -
scher; Patente in Amerika und ihrer künftigen
« Regelung Platz greifen sollen. Freilich —- was vom Treu-
«t")än,de·r (dem manchmal sehr ungetreuen!) des »feindlichen
Vermögens« an Patenten amerikanischen Privaten ver-
kauft-worden ist, bleibt verkauft; der frühere deutsche

stPaieuiinihaber erhält nur so viel, als beim Verkauf des
ssilkitatentsi erzielt wurde. Aber dort, wo die Patente nicht
„verlauft, sondern nur unter einer Lizenz vergeben wurden,
zsdie also ausgenutztwurdem soll eine nicht »kriegsmäßige«,
sondern wirklicheEntschädigung gewährt werden, von der
""«iiatii«rlicli««das abzuziehen ist, was der jetzige Inhaber
;-be"reits«bezahlt hat. Daß hierfür eine Grenze der Gesamt-
-en"tscliädigungssumme nach oben hin gezogen ist — leider
beträgt sie ja für Patente, Schiffe und Funkstationen nur
-100 Millionen Dollar —, ist verständlich, nur wird damit
ein Schlußftrich unter deutsche Verluste
gemacht, die ja weit, weit höher sind. In diese Summe
hinein gehört ja auch die Entschädigung für die Weiter-
benutzung ursprünglich deutscher Patente, Schiffe und
Funkstationen.

« Aber trotzdem können wir einigermaßen zu-
frieden sein; denn der Versailler Vertrag — den

zAmerikas Volksvertretung allerdings nie rat-ifiziert hat
zip-.- gestattete ja die entschädigungslose Liauidierung des
gesamten deutschen Eigentums in den Ententestaaten
Anderswm fast ‚über-all, hat man ja von diesen jedem

Rhein-landstöchter.
Roman von Clara Biebig.

Nachdruck verboten.20]

'‚iab ich’s nicht gesagt-i Aber ich habe immer unrecht,
« nie la t ier mich ausreden. Was ist das überhaupt für
ein Leben i Eine traurige Existenz, ganz und gar kein
Glüekl Und die Zünglein, die Schmidt und die anderen
sind auch lange n mehr so freundlich; sie haben was
gegen uns. Die ylander ist bekniffen, und Agnes ist
ewig nicht hier geweseni« Und sie rang die Hände.

Der Rat sprach nicht mehr von seiner Besorgnis, er
fragie‘bie Tochter selbst nicht, eine zarte Scheu hielt ihn

· zurück; sie hätte doch auch nichts gesagt, die vertraulich-en
Dämmerstunden fanden nicht mehr statt. Zuzeiten war sie
von einer so munteren, fast übertriebenen Lebhaftigkeit,
..-—daß der kranke Mann sich beruhigt einen Narren schalt.

- c”a, Relda konnte lachen. Den Klang der zerfprungæ
neu aite hörten die anderen nicht heraus; erst in der
Nacht lag sie vor ihrem schmalen Bette und rang wild die
Hände. Brennend flossen die Tränen auch heute in der
Morgenftunde im einsamen Haus.

Draußen fiel der Schnee, langsam und kalt; drinnen
steten die Tropfen, rasch und heiß. Mit einem Stöhnen
hob sie das Briefblatt näher zum Gesicht — da stand’s un-
»«ividerruflich, oft gelesen, in den zierlichen, gleichmäßigen

kBuchitaben feiner Hand-
. « »Mainz, 9. August.

Hochverehrtes Fräuleint
Acht Tage sind seit unserem traurigen Abschied ver-

ftrichen. Ich fürchte, und doch hoffe ich auch wieder, Sie
denken meiner in Groll; das letztere wäre das beste. Sie
würden leichter über die Enttäuschung hinwegkommen,

_ die ich leider gezwungen war, Ihnen zu bereiten. Ich
·- würde nicht gewagt haben, nochmals an Sie zu schrei-

ben, wäre ich mir nicht selber eine Rechtfertigung schul-
. -dig; diese erst wird mich beruhigen. Ich bin kein leicht-

stnnigen kein undankbarer, aber einI unglücklicher Mensch-«
. assen Sie mich weit ausholen. Sie wissen, wel
traurige Familienverhiiltnisse mich niederdrückenz i
habe hnen von Anfang an kein Hehl daraus gemacht,
daß ich auf iede Freude im Leben zu verzichten habe.

    

 

 

 
Völkerrecht hohnsprecheiiden Bestimmungen ausgiebigsteii
Gebrauch gemacht. Amerika gibt uns jetzt wenigstens einen
Teil unseres Eigentums wieder und das in einem Augen-
blick, da wir diese wirtschaftliche Stärkung
überaus brauchen können. Schließlich geschieht es
ja nicht um unserer schönen Augen willen, sondern des-
wegen, weil wir in weitgehende wirtschaftliche Abhängig-
keit von Amerika geraten find und es eine sattfam bekannte
Erscheinung ist, daß ein Gläubiger am wsirtschaftli n
Wohlergehen seines Schuldners ein besonders gro es
Interesse dann hat, wenn dieser bei ihm tief in der
Kreide sitzt. Auf jeden Fall ist die finanzielle Stärkung,
die wir jetzt durch das amerikanische Vorgehen für die
deutsche Wirtschaft erhoffen und die man auf eine Mil-
liarde Goldmark berechnet, zu begrüßen.

Finanzmiiiister Dr. Reinheit zur Sage.
Die Wirtschaftskrisis überwunden. — Verwaltungs-

reform tut not.

Reichsfinanzniiiiister Dr. Reinhold veröffentlicht in
einem Dresdener Blatt einen Artikel über die wirtschaft-
liche Lage des Deutschen Reiches. In diesem Artikel heißt
es: Wenn nicht alle Anzeichen trügen, hat die schwere
Krise der deutschen Wirtschaft, die im Sommer vorigen
Jahres einsetzte und die in den letzten Monaten zu der
erschreckendeii Zahl von über zwei Millionen unter-
stützungsberechtigter Erwerbslofer führte, ihren tiefsten
Punkt erreicht. Roch zeigt das Barometer der Wirtschaft
keineswegs auf gutes Wetter. Aber der lähmende Druck,
der bisher auf unserem Wirtschaftsleben lag, ist doch im
Schwinden und auf manchen Gebieten des geschäftlichen
Lebens zeigt sich neue Unternehmungslust. Der deutsche
Markt, so führt der Minister weiter aus, ist zweifellos
innerlich gefestigt. Wer sich durch die Rot der letzten Mo-
nate hindurchgerettet hat, hat im großen und ganzen die
Feuerprobe bestanden, wenn auch noch einige Rachzügler
auf der Strecke bleiben werden.

Der Minister geht dann kurz auf das Steuerniilde-
rungsprogramm der Regierung ein nnd fchließt feine Aus-
führungen mit den Worten: »Wenn wir uns in der Welt-.
wirtschaft behaupten und als Volk sozial und kulturell
nicht der Verelendung anheinifalleii wollen, müfsen wir
durch Aiisgabenverminderung zu wirtschaftlich tragbaren
Steuern kommen. Das Steuermilderungsgesetz ist gleich-
sam der erste Schritt auf dem schwierigen Weg, an dessen·
Ende als Ziel die durchgreifende Verwaltungsreforrn
steht, die allein jene erhebliche Reduzierung der Lasten
lbringclen kann, die unsere Wirtschaft und unser ganzes Volk
rau t. -

Deren Steuergesetze angenommen
Große Mehrhettin Kammer und Senat.

Kammer und Senat haben ihre Beratungen über die
Steuergesetzentwürfe Perris beendet. Die Kammer hat
das Gesetz mit 365 gegen 145, der Senat mit 220 gegen
16 Stimmen angenommen.

Im Laufe der Nachtsitzung haben sich die beiden Par-
lamente über die Abänderunan aeeiniat. die der Senat

verzichten muß. Trotzdem ramen Sie mir fo freundlich
entgegen mit der großen offnen Liebenswürdigkeit
Ihres Charakters, daß es mir wohl nicht zu verdenken
war, wenn ich den Wunsch hatte. als ein im tiefsten
Schatten Wohnender, auch ein wenig dieses Sonnen-
scheines zu genießen. Hätte ich geahnt, daß Ihr gütiges
Interesse an mir eins tieferes sei —- mein Ehrenwort -—
ich hätte auch hierauf verzichtet; ich hätte mich zurück-
gezogen.

Sie wissen selbst, wie es kam. Als Sie an jenem
unglückseligen Osterabend in der Dämmerstunde am
Rhein unerwartet vor mich traten, als ich in meiner
grenzenlosen Vereinsamung Ihre wohltuend warmen
kWorte hörte, der Strahl der Liebe aus Jhren Augen
leuchtete, da -- Gott im Himmel ist mein Zeuge, ich
werde in meinem Leben nichts schmerzlicher bereuen als
diese Stundel Sie mögen unglücklich fein; aber was
sind Ihre Tränen gegen die Nächte, die ich in Ge-
wissenspein verwachte, da doch niemals von intimeren
Beziehungen zwischen uns die Rede sein konntet Ein
Mädchen ist anders organisiert als ein Mann; Sie wer-
den es nicht begreifen können, daß man Zärtlichkeiten be-
zeiat. wo man doch nicht liebt.

’Sch habe die tiefste, die lebhafteste Verehrung für
Sie, eine Schwester kann mir nicht teurer, nicht heiliger
sein; gerade darum wurde es mir unsäglich schwer,
Ihnen die Wahrheit zu eröffnen. Ich verschob das Ge-
ständnis —- sei es Feigheit. sei es Rücksichtnahme — von
Tag zu Tag. Meine Versetzung traf ein. Der Abend
kam, der Sie in meine Wohnung führte, gerade als ich
an Sie schreiben wollte; ich war gezwungen, Ihnen
einen Schmerz zuzufügen, der —- glauben Sie es mir,
hochberehrtes Fräulein — bitterer war zu bereiten, als
zu empfangen.

Sie werden mich nach Jahren vielleicht milder beur-
teilen. Sie werden sich dann eines Menfchen erinnern,
dessen Herz unter den Wunden des Daseins verbluten
der nicht Muße hat, an Liebe und Glück zu denken, dem
es nur gegeben ist, sein schweres Schicksal, seine geluirkte
Ehre zu betrauern.

Haben Sie Dank für alle Ihre Freundlichkeit, und
seien Sie versichert. daß in steter Verehrung Ihnen er-
geben bleibt

Ferdinand von iliamer.‘l

 

 

Der Sieger
im Semmering-Tournier.

Rudolf Spielmann,

der mit 13 Zählern aus dem großen inter-
nationalen Schachturnier auf dem Semmering

als Sieger hervorgegangen ist.

an dem Text der Kammer vorgenommen hatte. Es han-
delte. sich in der Hauptsache darum, ein Komproniiß hin-
sichtlich der Monopole für Petroleum und Zucker zu fin-
den. Die Kammer schlug vor, durch ein Sondergesetz das
Petroleummonopol später zu regeln und das Zuckermono-
pol ganz fallen zu lassen. Mit dieser Einigungsformel hat
sich der Senat zufrieden gegeben, doch mußte die Kammer
ihrerseits in bezug auf die Tabakpreise ein Zugeständnis
machen. Die Kammer hatte den Tabakpreis auf 2,10 Frank
für das Kilo festgesetzt, der Senat hatte den Preis auf
2,50 Frank heraufgesetzt, woran er festhielt. Alle übrigen
geringfiigigeren Meinungsverschiedenheiteii wurden aus-
geglichen. Es iviirde schließlich beschlossen, daß der Senat
die Beratung des Haushaltsplanes für 1926 am 12. April
im Plenum beginnen foll. Die Kammer vertagte sich bis
zum 20. April. Sie soll jedoch früher einberufen werden,
falls der Senat vorher seine Budgetberatiingeii beenden

· Krediie fiir das Handwerk
(Von einem volkswirtschaftlichen mitarbeiten)

Die bisher für den Mittelstand bereitgestellten Sen-—

oerkredite von Reich und Staat haben· sich nach Ansicht

der Reichs-behörden, aber ‘huch der Spitzenverbande .des

Handwerks —- u. a. auch des Reichsverbansdes des deut-

fchen Handwerks — und nach Ansicht der mit der Ver-

teilung betrauten Stellen nicht bewahrt, weil sie wohl

den einzelnen glücklich Bedachten, nicht aber der Allge-

meinheit von Nutzen waren, da sie sich wegen ihrer Ge-

ringfügigkeit völlig verzettelten. Im Reichswirt-

fchaftsministerium ist man nach eingehenden Be-

ratungen und nach Fühlungnahme mit den in Betracht

kommenden Faktoren zu der Überzeugung gekommen, daß

eine wirkliche Hilfe in der Kreditnot iiur«durch B»e f .ch as -

fung von langfristigen Krediten nioglich ist.

Verhandlungen zwischen dem Reiche und den Landern

sind bereits eingeleitet mit dem Ziele, die Lander zu ver-
anlassen, die S p a r k as s e n mehr als es bisher geschehen
ist zur Hergabe langfristiger Realktedite zu veranlassen

Zweifellos ist richtig, daß langfristige Kredite allein
dein bedrängten Handwerk helfen können, denn was die
Großen nicht schaffen, kann von den Kleinen nicht ver-·
langt werden, und es ist deshalb kein Wunder, daß auch
dieSonderkredite zum größten Teil eingefroren sind. Dei
von der Regierung eingeschlagene Weg, die Sparkassen zur
Kreditgabe mehr als bisher zu veranlassen, scheint indessen
nicht die Hilfe zu sein, auf die das Handwerk schließlich
Anspruch hat. Denn die Sparkassen haben — sehr zum
Unterschiede von den Bauten — die Handwerkskredite
immer verhältnismäßig sorgfältig gepflegt und dürften
als der für das Handwerk wichtigste Kreditgeber seit dem
Ende der Inflatiou gelten. Sie haben nach der jüngst er-
schienenen Statistik bis Ende Februar 20 % aller ihrer
verfügbaren Gelder hypothekarifch festgelegt und etwa
50 % kurzfristige Mittelstandskredite ausgegeben. Wie
von ziiftändiger Stelle verlautet, sind die Sparkassen in
letzter Zeit der Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit ge-
wesen. Nicht weniger als fünf Ministerien haben über die
alder dar Sbarkassaii Wünsche nnd Pläne geäußert so

War’s möglich? Da fiano es, heut wie e ern und all
die Tages All die Worte drum und drangsfå unnötigi
Brutal, nackt, überkaut s rie es aus jeder Zeile: »nicht ge-
liebt — nicht geliebti« ar sie denn blind geweseni Er
hatte sie los sein wollen —- liingst —- und sie hatte nichts

gewesin i d f Wie nein ump en mmern schlu e die ände
vors Gesicht. Ein schneidender Schmerz igmsiHerzenf eine
große körperliche Qual preßte ihr das Wimmern aus --
unb dazu die Scham, die furchtbare Scham! Die war noch
frisch wie am ersten Tage; nein, sie verschärfte sich mehr
und Tänellär. l n t fich f

e a r mme , ie bückte den Ko tie er
ser, bis er auf ihren Knien lag. Wo warpxin Sanais i151
sie sich verkrithen konnte gleich dem todwunden Tier —-

— wo —- ,
Regungslos blieb sie zusammengekauert. Der Zeiger

auf ber Uht riidte langsam vor. Minute um Minute; eine
Viertelstunde verging, und noch eine. Von der Küche kam
Geräusch. Der Suppentopf brodelte über, die Brühe zifchte
auf der Herdplatte, Relda fuhr in bie 951„" Sn allem

Elend empfand sie es doch noch wie einen Schrecken: die«
Suppe kochte über. sie iollte ia acht gebeut Die piatteste
Wirklichkeit riß sie zu sich selber zurück. Sie stürzte hinauß,
sie riß den Topf vom offenen Feuer.

Es aualmte in der Küche und roch häßlich. Eben je t
kam Frau Rätin mit der Magd vom Einkauf zurück — w e
würde sie fcheltenk Aber sie hatte keinen Blick kas- der
Tochter Unachtiamkeiz .. Einer Obnmächiiaen gleich
chwaiikte fie iii die Stube und ließ fich in die Sofacrke
allen. Jhr Mantel hatte sich verschoben, der Hut laß ile

Genick, die Ledertasche hatte sie auf den Tisch gewordan
sie Sagte darin war aufgegangen, bie Kassebohnen auollen
erau .

»Mein Gott, mein Gott, wie fchrecklichk« Sie ammerte
laut. »Wie fchrecklichi« i

»Was ist dirs Was ist pafsierti« Nelda munberte
(g; f‘etlbft, daß der Mutter Gebaren sie nicht mehr er-
re e.
Es W“ traurig Mkkankuiebem die kleine rau man

war ganz außer si . ‚Wie n Gott, mein Gott «

umamao wag m bit'. Welba "Ei te ben mühen Robf
u dem der Mutter und le te i

zSternlein-. g ht b“ and W0" auf die



"daß die Ansprüche -— mit 200——300 % —- sehr wesentlich
uber die Leistungsfähigkeit der Sparkassen hinausgehen
würden. Die Sparkasfen, besonders die in den kleineren
Orten, halten dem Kreditbedürfnis der einzelnen Hand-
werker vcn jeher iiach Möglichkeit Rechnung getragen,
mußten indessen aber auch an ihre Liquidität und ihre
Sicherheit heulen. Dagegen ist nicht ausgeschlossen, dsii
bet hen Verhandlungen zwischen dein Reiche, den Länderr
um hem Sparkassen- und Giroverbaiid die Möglichkei-
gegebeii erscheint, eine bestimmte Summe auszu-
setzen. die diesem speziellen Zwecke dient.

Den Sparkassen ist in letzter Zeit sehr häufig der Vors
wurf gemacht worden. über ihre eigentlich-en Ausgabev
hinaus Kredite gegeben zu haben, die zu zum Teil schwerer
Schadigungen führten. Auf der anderen Seite hat es aber
aud) Uicht an Beschwerden gefehlt, daß die Kreditgabi
besonders an den kleinen und mittleren Handwerksbetriek
zu schwerfällig und langsam war, daß besonders dii
Rechekchen so geführt wurden, daß das Kreditbegehrers
nicht mehr verschwiegen blieb. Wie man vom Deutschen
Sparkassen- und Giroverband erfährt, ist diesen Beschwer-
den bei Bekanntgabe sofort nachgegangen und im Rah-
men des Mög-lichen für Abhilfe gesorgt worden. Aber ei
wird auch darauf aufmerksam gemacht, daß die Sicherhei-
der anvertrauten Gelder äußerste Vorsicht dort erfordert
wo die Sicherheiten allein keine völlige Deckung boten
(mober zwischen der Schätzung der Kreditnehmer und der
der Kreditgeber ein sehr großer Unterschied bestand). Aber
auch hier ließe sich durch das System der Vertrauensmän-
ner, die durch die Standesvertretung des Handwerks zi-
stellen waren, eine Verbesserung und Beschleunigung in
der Erledigung der Kredit-gesuche erreichen. Auf jeden Fal
wird es außerordentlich wünschenswert sein, wenn dii
Verhandlungen wegen der Kredite so schleunig wie nur
nioglich zu Ende geführt werden. Von den Konkursen im
Handwerk wird sich ein großer Teil vermeiden lassen,
wenn rechtzeitig und ausreichend Kredite zur Verfügung
stehen. - O J. Seidler.

Roh unh Fern.
O 25jähriges Dienstjubiläum Präsident Kaplers. Der

Prasident des Evangelischen Oberkirchenrats und des
Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses, D. Dr. Kap-
ler, blickt auf eine 25jährige Tätigkeit im Evangelischeii
Oberkirchenrat zurück. Aus diesem Anlaß san-d im Kol-
legium des Evangelischen Oberkirchenrats und des Kir-
chenbundeszamts im Rahmen der üblichen Sitzung eine
schlichte Feier statt.

O Iahrhundertfeier Helgolands. Wie dsie Helgolänsder
Badeverwaltung bekanntgibt, sind für die Hsundertjahr-
seier «He«lgolands als Badeort der 9. unh 10. August d. J.
endgültigfestgesetzt Ein historischer Festng und die Ent-
hüllung eines Gedenksteins für Jakob Andresen Siemens,
deipilBegrunder des Bades Helgoland, sind für diese Zeit
ge an.

O Skagerrakfeier am 30. und 31. Mai. Am 30. und
31. Mai h. Js. findet in Wilhelmshaven die Feier
der zehnjahrigen Wiederkehr des Tages der Seeschlacht
vor dem Skagerrak statt. Die Marinevereine sind durch
Vermittlung des Bundes Deutscher Marinevereine zur
Beteiligung aufgefordert worden. Ehemalige Marine-
angehorige, die nicht Mitglieder eines Marinevereins sind
und an der Feier teilzunehmen wünschen, werden gebeten,
sich wegen Unterrichtung über die geplanten Veranstal-
tungen »usw. und zur Eintragung in die Anmelsdelisten
nach Moglichkeit an den nächsten Marineverein zu wenden
‚oher Auskunft bei der mit den Vorarbeiten betrauten
iKomniandantur Wilhelmshaven einzuholen.

»O Die Bismarik-Feier in Hamburg verlief nicht unge-
stort, es kam zu Zusammenstößen mit den Kommunisten,
wobei es mehrere Schwerverletzte gab. Auch in Köln
und M ü n ch e n kam es bei den Bismarrk-Feiern zu Ruhe-
ftorungen.

i O Drei »Personen verbrannt. Auf einem Gutshof in
Bredenincken in Ostpreußen geriet das Wohnhaus
in Brand. Die Frau des Besitzers, die sich aus den Boden
sdes Hauses retten wollt-e, brach durch die Decke unid ver-
‚brannte. Zwei ihrer Töchter, die ihr zsu Hilfe eilten,
kamen ebenfalls in den Flammen um.

O Grabschändungen. Jn einer der letzten Nächte wurde
auf dem Friedhof in Königshütte (Ostoberschlesien)
eine Anzahl Gräber geöffnet und mehrere Leichen in der
brutalsten Weise aeschändet und beraubt, unter anderem

   
»Geh nur, geb, hu ungeratenes Kindl« Frau Rätin

Dallmer sprang auf unh stieß die Tochter heftig zurück.
»Oh, die Schande, die Schandel Nichts wie Schande
bringst du über unsl Was wird Vater sageni Oh, mein
Go»tt, mein Gott, was hab ich mich vor der Zänglein ge-
schamti Auf dem Markt hat sie mich geftellt, hie Schmidt
kam auch gerade dazu, die hatte eine Gans gekauft -— her
arme Dallmer, es ist sein Todi Die ganze Stadt weiß es,
mit Fingern zeigen sie auf uns. Jch habe mich so ge-
chamt, ich bin gerannt wie eine Diebin. die Eier im Korb
nd uns zerbrochen. Muß ich das erleben, ach, acht« Sie

rang die Hände.
»Mama, was ist denni« Die Stimme der Tochter

war noch ruhig, aber auf ihrem Gesicht malte sich eine un-
bestimmte Angst; unwillkürlich griff sie in die Tasche —-
dfitisd Brixsblatt war noch da unter ihren Fingern. »Was

enn «
»Und du fragst noch? Hast noch das Herz, zu fragen?

Haben wir das um dich verdient, daß du uns hintergehst
mit diesem Menschen aus der heruntergekommenen Fa-
milie, dem Ramer, dem ehrlosen Lump, dem —«

»Mutterl« Ein einziger halbflehenher, halbhrohenher
Blick. Neldas Hand spannte sich sest um das Handgelenk
der Rätin.

»Ja, das soll ich nicht sagen, du nimmst natürlich seine
Partei — ha hat« Die arme Frau lachte bitter. »Und
dabei zeigt er’s dir doch deutlich genug, daß er dich nicht
willi Reist ab, ohne adieu zu sageni Mußte er sich nicht
vorher erklären-i Da wäre doch noch zu sprechen gewesen,
es hätte sich alles nett machen können —- aber heidi fort,
läßt nichts mehr von sich höreni Die Leute lachen dich fa
aus. Du, sonst immer so hochsahrend, bist dem Kerl na -
gerannt —- ja. ja, die änglein weiß es genau — oh, d e
Schande, die Schande, ch überlebe sie nichti Du abscheu-
liches, pflichtvergefsenes Kind —- deine armen Eltern —-
und noch dazu so dumml Aber ich hab’s ja immer gesagt,
aus mich wurde nie gehört, das hat man davonl Er mag
dich ja gar nicht — sdein Mädchenstolf hätte dir das sagen
müssen — aber ich ab’s ja immer e agt, du bist nicht wie
andere Mädchen, ke ne Spur von eiblichkeit. von Zartges
{übt Was soll aus dir werdenil« Sie chlug jammernd
ie Hände zusammen und Bank wieder n die So aetke

ruriid. Aelda stand dabei o ne einen Laut, ohne ein _ prt  

wurde die Leiche eines erst kürzlich verstorbenen jungen
Madchens zwischen den Gräbern aufgefunden. Ein Schul-
diener und seine zwei Söhne wurden jetzt unter dem
Verdacht der Täterfchaft verhaftet.

O Stapellauf eines englischen Schiffes in amburg.
Jn H am b u rg wurde das von der Deutschen erft er:
baute IOOOQ Tonnen große Doppelschraubenmotorschisf
»Chmese äßrmce“. vom Stapel gelassen. Es ist das letzte
der aus funf Schiffen bestehenden Serie Motorschifse, die
die Londoiier Reederei Furneß, Whith u. Eh. im vorigen
Jahre in Hamburg bestellte.

. O Bestvhlene Beichtkinder. Seit einiger Zeit wurden
in« her Klosterkirche in Weinga rten wiederholt Dieb-
stahle ausgeführt, indem den Glänbigen, während sie im
Beichtstuhb knieten. die Handtafchen entwendet wurden.
Die Tateriii, eine grau, wurde nun endlich bei einem
neuen Raubversuch auf frifcher Tat ertappt unh verhaftet.
. O Ein geheimnisvolles Unglück bei Dublin. Sechs Pet-
fonen sind beim Brande eines Laiidhauses bei Dublin
umgekommen Als die Polizei in das brennende Gebäude
eindringen wollte-fand sie die Türen verschlossen und ver-
riegelt vor. Jm Innern des Hauses fand man die Be-
wohner tot auf. Einer der Toten hatte ein-e Kopfwunde,
die man für eine Schußwunde hält. Die Umstände des
‘Borfalleß, her auf ein Verbrechen schließen läßt, sind bis-
her noch völlig ungeklärt.

_ O Meuterei an Bord. Mit dem Notsignal am Mast
ist der englische Damspfer »Ten-acitt)« in den Hasen von
Vigo eingelaufen unh verlangte bewaffnete Hilfe der
Polizei, um ein-e schwere Meuterei an Bord, mit der der
Kapitän und die Offiziere nicht fertig werden konnten,
niederznschlagen. Nach einein heftigen Kampf überwältig-
ten spanische Seesoldaten die Führer der Meiiterer und
fuhrten sie ins Stadtgefängiiis ab.

O Verhaftung höherer Offiziere in Warschau. Jm Zu-
sammenhang mit den großen Veruntreuungen in ver-
schiedenen militärischen Institutionen in Warschau ist eine
große Anzahl höherer polnischer Offiziere ver-haft-et und
dem Militärgericht übergeben worden. Die Veruntreu-
ungen belaufen sich auf einige Millionen Zlotv. Eine
spezielle Kommission zur Untersuchung der Verunir-e«u-
uiigen ist eingesetzt worden.

O überschwemmungskatastrophe in Tur-
kestan. Infolge einer plötzlichen überschweinmung des
Amu-Darja ist Turkestan von einer schrecklichen Kata-
strophe heimgesucht worden. Bisher sind 26 Dörfer
völlig überschwemmt, wobei eine große Anzahl
Menschen sind Vieh uuikamen.

O Auf dem Riesengebirgskamm erfroren. Der Rech-
nungsrevisor Müller vom Kammergericht in Berlin, der
seit einigen Wochen im Riesengebirge vermißt wurde, ist
nicht weit von der Prinz-Heinrich-Baude am Silberkamin
tot aufgefunden worden. Die Leiche steckte so tief im Firni
schnee, daß sie herausgehackt werden mußte. Müller ist
offenbar im Schneesturm von der Stangenmarkieruug ab-
geirrt und erfroren.

O Selbstmord eines Arrestanten. Der kürzlich in Unter-
suchungs-haft genommene Reichsbahnrat Friedrich Fölsing
sprang in Frankfurt a. O. auf hem Transport vom Arrest-
haus nach dem Gerichtsgefängnis in die Oder und ertrank.
Folsing war in die Untersuchung wegen der Unregel-
maßigkeiten, die bei der Reichsbahnsdirektion Ost vorge-
komm-en«sind. verwickeli und hat der endgültigen Klärung
durch seinen Selbstmord vorgebeugt.

O Galerieeinsturz in einem Kino. Jn einem Kine-
matographentheater in Mexiko stürzte während her.
Vorstellung eine Galerie ein. Fünf Personen wurden ge--
tötet; 92, darunter viel Frauen und Kinder-, wurden
verletzt.

O Neue Erdstöße in Italien. Aus der Umgebung von
Florenz werden erneut Erdstöße gemeldet, die zwar wenig
Materialschaden angerichtet haben, aber in Verbindung
mit Meldungen aus Triest unh Belgrad über weitere Erd-
beben auf dem Balkan nach Ansicht der Fachgelehrtenaus
größere tellurische Störungen besonders in Dalmatien
und Mittelstalien schließen lassen.

O Die dänischen Flieget in Vorderindien. Die beiden
dänischen Flieget, die vor 14 Tagen von Kopenhagen ab-
flogen, um mit ihren Maschinen Japan zu erreichen,
haben jetzt, nachdem sie fast ein Drittel des Riesenweges
bewältigt, in ungewöhnlich schneller und störungsfreier
Fahrt Vorderindien erreicht. Die beiden Dänen wollen

der Verteidigung. Jhr Kopf neigte sich tiefer und tiefer,
als ob ihr einer mit der Faust ins Genick schlüge.

»Und die armen Kinder, die kleinen Würmer«, jam-
merte die Rätin weiter, »wenn sie nun keinen Vater mehr
habeni Und die arme Fraul Was soll daraus werden,
wenn er ihn totschießtil«

»Totschießti — Wen? -- Werist Eine namenlose
Angst spiegelte sich in Neldas Zügen, sie beugte sich weit
vor. ihre Augen hatten ein wildes, irres Flackern. »Sag,
wer schießt ihn tot — wen? Um Gottes willen, sag- dochl«
Sie rüttelte die Mutter.

»Laß mich los« ächzte die kleine Frau. »Ja, sjetzt hast
du Angst, aber dich beizeiten anständig betragen, das
kannst du nichtl Du bist es nicht wert, daß» ein Mann wie

»Xhlander sich deinetwegen totschießen löst. Es ware
lächerlich von ihm, fich zu deinem Ritter aufzuspiel „r er
wäre ein Phantasi, ein überspannter Narr, sagt die ang-
lein. Aber das ist nur Gerede, sie neidet es dir bei alle-
dem, und ich glaube auch nicht, daß für Milchen und Ton-
chen —«

»Sag, mit wem er sich fchießtl Um Gottes willen,
mach hoch, gib doch Antworti« Verzweifelnd hob Nelda
die Hände.

»Gestern —- beim Herrenfest im Kasino« — ächzte die
Mutter weiter. »Sie haben sich über dich lustig gemacht,
da —- ach, wenn ich mir’s überlege, ich möchte in den
Boden sinken, es ist um den Verstand zu verlierenl _ Dazu
zieht man eine Tochter aus mit so viel Liebe, mit so viel
Kostenl Man spart sich’s ab, damit sie standesgemaß et-
scheint, man macht alles mit, Välle, Gesellschaften — und
sie geht hinterm Rücken und betrügt einen! Mir ist, weiß
Gbott, oft genug nicht nach Vergnügungen zumut gemefeu,‘
a er -.-

»·Weiter, weiteri Rasch, was war beim Herrensestt
Sie machten sich über mich luftig, unh ha -—fl”

»Da —- fa, ha — nein, besonders Leutnant von Röm-
heim —- hn weißt doch. der flotte kleine Röntheim von der
Garde — erzählte schreckliche Geschichten von dir. Da —-
es ist nicht austzludenkenl Was fangen wir an! Die ganze
stadt spricht er uns, wir sind einfach unten durch,

t _-

»Da« —- Relda packte mit eisernem Gri wieder das
Vandaeleiik der Mutter —- .beso.nders mm eim. ha .4.

 

 

nunmehr Kalkutta einen Besuch abstatten und dann gifer
über Hinterindien hinweg chinesisches Gebiet erreichen.

O Ein japanischer Dampfer von chinefifchen Truppeii
beschosfen Der japanische Dampfer .Juenkiang«, der von
Tfchangscha angekommen ist, wurde unterwegs von chine-
sischen Truppen unter dem Vorwand beschofsen, daß sich
niilitärische Führer der Gegenpartei an Bord befunden
hatten. Dabei wurden elf- chinesische Schiffs-
leute verwundet.

O Tod des Kartoffelkönigs. Jn Los A n geles ist
der Japaner George Shima, der den Beinanien »der Kar-
toffelkönig« führte, geftorben. Shima war der reichsie
japanische Einwanderer in Kaliforniem er hat ein Ver-
mögen von 15 Millionen Dollar hinterlassen.

O Schwerer Tornado in Texas. Jn Beaumont
(Texas) ist ein schwerer Tornado niehergegangeu, hem
verfchiehene Menschenleben zum Opfer fielen. Der Tor-
nado richtete in Beaiimont und der Umgegend schwersten
Schaden an. Einzelheiten fehlen, da die Telegraphenver-
bindungen unterbrochen sind. Es wurde bisher nur fest-
geftegt, daß viele Häuser niedergerisseii
wur en.

O Zusaninienstöfke in Strij. In der Stadt
Strij in Ostgalizien kam es zu blutigen Kund -
g e b u n g e n. Vor der Starostei rottete sich eine Menge
von ungefähr 1000 Erwerbslosen zusammen, die in das
Gebäude eindrangen, den dort befindlichen Staroststellvers
treter schwer niiszhandelten und die Vureaueinrichtungen
zertrüinmerteir Als die Denionstranten der Schutzmanns
schast tätlich Widerstand leisteten, gab die Polizei Feuer.
Sieben Personen wurden getötet und neun
schwer verletzt. Herbeigeholtes Militär stellte die Ordnung
wieder bes.

O Der Reichspräsident als Pate. Reichspräsident von
Hindenburg hat bei dem siebenten Knaben (elfte? Rirrh)
des Reichsbahnbediensteten Joseph Walter in Lands-
hut in Niederbayern die Patenschaft übernommen.

O Erinnerungsfeier für die Toten von Velth·eim. Zur Er-
innerung an die slToten des Reichswehrunglucks von Vett-
heim am 31. März 1925 fand auf hem Ehrenfriedhof in
Detmold, wo acht Opfer der Katastrophe beerdigt
sind, eine schlichte Gedächtnisfeier statt, zu der sich das
Ofsizierskorps, die Mannschaften des Ausbildungss
gataillons und Angehörige der Ertrunkenen eingefunden
atten.

O Eisenbahnnnfall. Auf einein überwe der Strecke
Oppeln—(s.arlsniarkt wurde infolge vorzeit ger Öffnung
her Handschranke nach Durchfahrt eines Güterzuges das
mit Kühen bespaiinte Fuhrwerk des Karl Hanner aus
Carlsmarkt durch einen Personenzug überfahren. Der
Tochter Eise H a n n e r wurde das rechte Bein abgefahren.
das linke Bein und der Arm gebrochen. Der Sohn Willi
H a n n er erlitt schwere Verletzungen am Kopf. Die Ver-
letzten befinden sich in einem Oppelner Krankenhaus.

O Kurze Röcke in Griechenland wieder erlaubt. Durch
eine griechische Polizeikundgebung wird versügt, daß das
Dekret über die kurzen Röcke als aufgehoben zu betrachten
ist. Die griechischen Damen hätten sich der Weisung unter-
worfen and damit sei her Zweck der Verfügung erreicht

O Schneestürnie in den Vereinigten Staaten. über dir
ganzen Vereinigten Staaten, mit Ausnahme der Küsten-
striche am Atlantischen und am Still-en Ozean, gehen starke
Schneestürme nieder, unsd das Wetter ist plötzlich wieder
sehr kalt geworden. Jn Ehik a g o liegt der Schnee sün-
Zoll hoch. Jn Rewhork wurden 37 Grad Fahreiishets
Kälte verzeichnet. ·

O Bauunglück in Newport Bei Ausschachtungsarbeiten
für den Bau des höchsten Gebäudes in der Welt in her
123. Straße von Rewyork stürzten Erdmassen im Gewicht
von 60 Tonnen in die Baugrube und verschütteteti fünf
Arbeiter. Trotz der sofort vorgenommenen Rettungss
arbeiten konnten die Verschütteten nur als Leichen ge-
borgen werden.
O Neuartige Eisenbahnfahrkarten. Jn— einigen Reichs-

bahndirektionsbezirken werden Versuche mit neuartigen

Fahrkarten gemacht. Die Karten bestehen aus gefarbten

Pappen ohne Papierüberlage und tragen als Kennzeichen
ein weißes Flügelrad.

O Razzien auf unangemeldete polnifche Schnitten Jn

mehreren pommerschen Lan-direisen wurden Razzien auf

unangemelhcte volnifche Schnitter abgehalten. Jn den

Kasernen der Schnitter fand man nicht nur viele Unan-

»So laß mich doch aussprecheni Da, ja, da schlug
Xylander einfach dem Röntheim ins Gesicht und schrie:
»Das ist eine insame Lügei Fräulein Dallmer ist un-
schuldig, sie ist ein Engell« Und wenn die anderen nicht
dazwischen gesprungen wären, wer weiß, iwas da geschehen
wäre gleich auf her Stelle. Es soll grausig gewesen sein.
Und nun haben sie sich gefordert, schärfste Forderung.
Einer bleibt tot am Platz. Und Xhlander wird gewiß tot
bleiben, Röntheim ist der beste Schütze in der Garnifott
Und wenn der Hauptmann auch den andren totfchösse, was
hat er davons Er kriegt Festung. Und mit der Karriere,
nai Man weiß wirklich nicht, was man wünschen foll.
O Gott. o Gott, daß ich das noch erleben mußt«

»Das darf nicht seini« Relda richtete sich gerade auf,
»Das darf ncht seini« Nelda richtete sich grade auf,

hie alte Entschlossenheit erschien für einen Augenblick auf
ihrem Gesicht. »Er hat an mich geglaubt, er hat« —- ein
krampfhastes Schluchzen brach ihr die Stimme, sie unter-
drückte es mit gewaltsamer Anstrengung gis- »mich nicht ver-
lassen. Jch gehe hin, ei darf sich nicht schießen. Er irrt
fich, ich bin nicht unfchuldigi« — —-

Jn der Xhlanderschen Wohnung war es totenstill.
Die Kinder saßen verschü tert um i ren Spieltisch. sie
lärmten nicht wie sonst; e duckten ch wie die kleinen
Vögel beim Gewitter, die auch nicht wissen, warum es
donnert und blitzt.

Buschmann und Settchen hatten nicht enden wollende
üsterunterhaltungen. Der Herr Hauptmann war fort,

chon am Morgen mit Hauptmann Kalbshorn weggegan-
en; Frau Hauptmann nicht wohl, wollte keinen Menschen

gehen, hatte fich ins Schlaszimmer eingeschlossen. Dort lag
e aus dem breiten Ehebett, wühlte den blonden Kopf in

die Kissen und schluchzte wie eine Verzweifelte.
Zweimal war Fräulein Dallmer schon dagewesen,

einmal am Vormittag, das andere Mal am Mittag; man
hatte sie abgewiesen, aber sie wollte gar nicht weggehen.
Mit ängstlicher Dringlichkeit hatte sie gefragt, wann der
Herr Hauptmann zurücktäme und ob niemand wisse, wo
er seis Ob denn ni i wenigstens die Frau Hauptmann
einen einziaen Augen liik au ihrecben wäret

Fortsetzung folgt.



gemelbete, sondern auch zahlreiche warfen. Es
wurde festgestellt, daß gegen die Ausweispflicht landfrem-
der Schnitter verstoßen worden ist.

O Ein Millionenerbe. Der Färber Johann Godefroh
in Hamburg hat von einer verstorbenen Verwandten in
Newpork 1,7 Millionen Mark geerbt unter der Bedingung,

daß er die Hälfte des Jahres auf ihrem Landsitz in

Amerika zubringt.

O Ein Lastauto in die Elbe gestürzt. Bei A ussig an
der Elbe stürzte das Lastaiitomobil einer Brauerei bei»dei

Fahrt über die Elbbrüeke itis Wasser. Der eine der beiden
Ehauffeure wurde getötet, der andere konnte sich dtirch
Abspringen retten. ,
O Ein Mord in der Nähe von Karlsbad. Jn Gra.

fengrün bei Karlsbad holte die Dienstmagd eines
Landwirtes Streu aus einem in der Nähe befindlichen
Schober und griff hierbei in eine klebrige Masse, die sie
vorerst für faule Rüben hielt. Nachdem das Mädchen
weitere Mengen Streu entfernte, fah fie, dsaß· sie einen
völlig in Verwesun übergegangenen menschlichen Körpei
vor sich hatte. Die endarnierie wurde von dem grausigen
Futide verständigt; die Kommission stellte fest. daß es fiel;
um die Leiche einer weiblichen Person von zwanzig bis
dreißig Jahren handelt, die bereits drei bis vier Monate
am Fundorte lagern dürfte. Es wurde die überführung
der Leiche in die Reichen-halle der Stadt vorgenommen;
man hofft, durch die Obduktion Licht in die Angelegeni
heit bringen zu können.
O Jnflnenzaepideniie in Glasgow. Glasgow wird

augenblicklich von einer außergewöhnlichen Jnfluenza-
epidemie heimgesucht. 140 Polizisten und 200 Straßen-
bahnbeamte sind erkrankt. Auch Hospitalangeftellte sind
von Patienten, die an influenzaartiger Lungenentzündung
leiden, angesteckt worden.

O Zum Nordpolflug geftartet. Von den geplanten
Nordpolexpeditionen erreichte als erste die vom Kapitän
Wilkins per Flugzeug Point Barrow (Al-aska). Will-ins
konnte kurz nach seiner Landung die Radioverbindung
mit dem bewohnten Jnlande herstellen. Er legte den Flug
Fairbanks-Print Barrosw in 6% Stunden zurück.

O Selbstmord einer Sechsjährigen. Jn Warschau
sprang ein sechsjähriges Kind, die Tochter eines arbeits-
losen Kellners, aus dem Fenster des zweiten Stockwerkes
in den Hof hinunter, weil sie mit ihrem zwei Jahre
jüngeren Brüderchen allein gelassen worden war utid mit
ihrer Mutter nicht zur Kirche gehen durfte. Das Kind
erlitt schwere Schädelbrüche und war sofort tot. Dei
Vater, der auf die Kinder hatte achten folleu, war zu
seinen Freunden in eine Gastwirtschaft gegangen.

O Boxkampf im Amerikanischen Repräsentantenhaus
Das Amerikanische Repräsentantenhaus war Schauspiel
einer Szene, die in den Annalen dieses Parlaments einzig
dastehen dürfte. Jm Verlaufe der Deb-atte»riefen sich die
beiden Deputierten Mills und Rankin gegenseitig die
schwersten persönlichen Beleidigungen zu. Plötzlich ent-
ledigten sich beide Kampfhähne ihrer überröcke und be-
gannen einen regelrechten Boxkampf, der infolge des Da-
zwilfchfentretens mehrerer Polizeibeamten „unentfchieven“
ver ie . ·

Bunte Tageschronit
Berlin. Der Deutsche Offiziersbund ließ am Bismarekdenk-

mal am Königsplatz einen Kranz mit fchwarz-weiß-roter
Schleife niederlegen mit der Aufschrift: ,,Dem Manne der
Tat.— Der Deutsche O-ffiziersbund.«

Hamburg. Hier wurde die neue riesige Elbbriieke dem
öffentlichen Verkehr übergeben. Die Brücke stellt als Ganzes
einen der schwersten Baukörper Deutschlands dar mit einem
Eiseugewicht von 7000 Tonnen.

Altena. Ein Obertertiauer warf sich in Altetia vor den
1)-Zug Frankfurt-Hagen, weil er zu Ostern nicht versetzt war.
Er wurde vollständig zermalmt.

London. Die Zahl der Automobile in England wird im
April auf etwa 600000, die der Motorräder auf 500 000 ge-
schätzt. Allein während der vergangenen drei Wochen sind
40 000 neue Automobile und Motorräder verkauft worden. hier-
von allein in London 3500.

Rom. Ein englisches Flugzeug stürzte bei der Landung
auf dem Flugplatz von Calasrana (Malta) ins offetie Meer
und sank. Der Flugzeugfiihrer ertr a ni.

Manila. Eine Feuersbrunst zerstörte 400 Bambushäufer.
3000 Menschen sind obdachlos.
m Newhork. Ein Wirbelsturm vernichtete die Ortschaft
Tenterville (Lonisiana) vollständig. Große Schneestiirme
ziehen von Westen nach Osten und haben bereits weite Land-
firiche heimgefue ·

Paris. Jn einer Fabrik für Explosivstoffe in Euria-
gena ist eine Explosion erfolgt, bei der neun Personen

getötet und sechs verletzt wurden.
London. Beim Brande einer SclleUUe, bie Als Stall be-

nutzt wurde, sind in Ealgarv in England 14 wertvolle Reini-
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pferde verb ran n t. Zwei Pferde flohen laudeinwärts und
wurden von einem Eisenbahnzug totgefahren.

London. Ein Fischerboot strandete bei Oban (Schottland).
Zwei Mann der Besatzung wurdeti gerettet, sieben sind er-
trunken

Merzig. Die Eifenbahndirektion des Saargebietes teilt
mit, daß mit Wirkung vom 1. April 1926 ab die P erso n e n-
fahrpreise bei den Eisenbahnen des Saargebietes um
durchschnittlich fiinfzehn Prozent erhöht wurden.

Jnnsbruek. Hier ist aus München ein Höhentransport-
flugzeng angelontmen. dem in den nächsten Tagen ein zweites
folgen foll. Die Flugzeuge find insbesondere zur Verprovians
tierittig der alpinen Schntzhutteii bestimmt.

Paris. Der Brotpreis, der» ab 6. April aus 1,85 Franl pro
Kilou festgesetzt worden ist, erfahrt ab 11. April eine weitere
Erhohung von 5 Eentitnes pro Kilo.

London. Bei Bliimfonteiii ist eine Landplage von
schwarzen Rau en aufgetreten. bie mit einer Front von
zwanzig englis en Meilen sich Kroonstadt nähern tiud alles
Grun abfrefsen.

Kallutta. Hier kam es zu einem ernsthaften Zusammen-
stoß zwischen Hindus und Mohammedanern. 100 Personen
wurdeti verletzt.

k TKottgresse und Versammlungen
. agung der Vereini ten « ' „

30. April bis 2. Mai vereinstajlzigttierdilendtüftatzgtitkctrbandc "bgilachnlhgienrgänbie Sentlffdilanbß" inid die Bungeeslleizzuatikirisels
.. . « ene v° s- Und wirtschaftspolitiiche zu tmngkegkslgsvkkkung hervorragender Fuhrer der vaterländisches

„k. Kongresz der Schwerhörigen in Berlin. Der Schiner-
herigenverein ,,Hephata« feiert vom 22.—bis 25. Mai seiti 25..
jahriges Bestehen. Der Verein ist die Keimzelle für eine ganze
Reihe deutscher und ausländischer Schwerhörigenvereine. deren
Vertreter sich anlaßlich des Jubeläutus zu einer internationalen
Tagung zusammenfindeii werden. Das Fremdenverkehrs-
bureau der Stadt Berlin hat dem Verein feine Unterstützung
zugesagt uitd wird sich der auswärtigen Teilnehmer annehmen.
Bemerkenswert ist unter anderem die Absicht, den Schwer-
horigen durch Anlage einer geeigneten elektrischen Vorriehtung
den vollen Genuß einer Oper zu vermitteln.

k. Reichsniischehenkotiferenz. Der Evangelifche Bund at
eine Anzahl bedeutender Fachleute zu einer Reichsniischehkip
konferenz in Berlin am 9. und 10. April eingeladen; u. a.
Geh. Rat Pres. D. Mirbt-Göttingen, Geh. Rat D. Frhr. von
Pechmann-Munchen, Prof. D. Schneider-Berlin, Oberlandess
kirchenrat Lie. Taube-Hannover, Pfarrer von der Hehdt-
Dusfeldorf. Das im Verlage des Evangelifchen Bundes, Berlin,
erschienene»Wer·k »Die Mischehe« von Fritz von der Hehdt wird
die Grunru.ii,e der Tagiing b·tden, die die get-inne Mist-when-
frage wissenschatli I ‑ , ‑ . . .
pastoral erörtert: trsci)rd.(pspcho ogifd; blitorifch, 1UUstlsch) und

Aus oesGerichtssaai
§ Urteil im Kleinen Bartnat-Prozeß. Jm Kleinen Barmitt-

Prozefz wurde vom Sehöffengericht Berlin-Mitte das Urteil ge-
sprochen. Das Gericht verurteilte den Aitgeklagteii Feld
wegen aktiver Bestechinig zu acht M on ate n G efän g n i s,
den Angeklagten Blodow wegen passiver Besteehung zu
einem Jahr vier Monaten, den Angeklagteti Kersten
wegen passiver Beftechutig zu e i n e m J a h r a ch t M o n a t e n
Gefängnis, den Angeklagten Soft wegen passiver Be-
stechung zu neun Monaten Gefängnis, den Ange-
klagten Ne i tzel ebenfalls wegen passiver Besteehung zu
se ch s M o n a t e n G e f ä n g n i s. Die Bestechungsgelder
und die Gegenstände, die die verurteilten Beamten von Dr.
Feld als Geschenke erhalten haben, werden als dem Staate
verfallen erklärt und eingezogen. ‚4

kDrei Jahre Gefängnis für einen Ghnitiasiasten.· Der Grim-
naiast Gotthelf Hevne der im Großen Garten in Dresden
die Gymnasiastin Hilde J on a s, angeblich auf ihren eigenen
Wunsch, getötet und danti einen niißlnngeuen Selbstniordvev
such gemacht hat, wurde zu drei Jahren Gesangnts
verurteilt. Das Gericht betrachtete ihn als geistig minder-
tvertia.

§ Verurteilun eines internationalen Hochsmplers Ein
internationaler Zochstaplen der Eiigländer George Stnart
Ellts, der in Wiesbaden in einer franaöfifch=englifch=belgifdien
Phantasieuniform Betrügereieti größten Ausmafzes in Restau-
ratiotien verübte, auch zwei Frauen auf der Straße festnehtnen
ließ, weil er sich von ihnen belästigt fiihlte, wurde nach feiner
Perhaftung durch englische Militärpolizei vom englischen Miti-
targerieht zu vier M o n aten Gefänin i s verurteilt.
Ellis hat im Auslande große Scheckschwindeleien verübt.

§ Eine Reichsgerichtsentfcheidung über Geschäftsniietcn.
Das Reichsgericht hat jetzt eine Streitsrage entschieden, die für
Mieter in Geschäftshäufern von großer Wichtigkeit ist. Durch
VO. vom 4. August 1923 waren in Preußen die Industrie-
utid Geschäftshäuser von den Bestimmungen des Reichstnieteni
gesetzes ausgenommen worden. Wenige Monate später war
dies durch eine VO. vom 7. November 1923 wieder rückgängig
gemacht worden. Dieses shstemlose Hitt und Her hatte die
Streitsrage hervorgerufen, ob der Mieter, der die gesetzliche
Miete zahlen wollte, dazu«noch eine besondere, dem § 1 des
RMietenG. entsprechende Erklärung abgeben müßte. Das
Katnmergericht hat in ständiger Rechtfprechtnig, aber im

diese Frage bejaht.
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Nunmehr hat das Reichsgericht in einer Entscheidung sich tml
den Standpunkt des Kamniergerichts gestellt, indem es« eine
aegen dessen Urteil vom Mieter eingelegte Revision zurückge-

esen hat.
§ Wegen Alinientenverweigerung ins Arbeitshaiis Das

Anhaltiscbe Landesverwaltungsgericht hat wegen boswilliger
Alinientenverweigeruiig gegen den Fleischernieister Otto Seide
in Opperode Einweistnig in eine öffentliche Arbeitsanstalt ver-
fügt. Deicke leistete für fein uneheliches Kind hartnäckig keine
Zahlungen. obwohl er nicht unbemittelt ist.

§ Bernrteilung italienischer Kommunistcn zu hohen Frei-
heitsstrafen. Die M ailänder Gefchworeiieti haben wegen
der Lhnchjustiz an einem Faschisten zwei Koniniunisten, die da-
bei eine führende Rolle gespielt hatten, zu ie 15 Jahren Kerker
verurteilt.

Spiel und Sport.
N.Glänzende Hochfprungleiftun ! Der berü m s- b-

hochfpringer aller Zeiten, der Rotgweger Charllestegeofcätkies
waltigte in St. Louis tUSA.) eine phänomenale Leistuna,er sprang-nicht weniger als 4 Meter 16 Zentimeter hoch!
Allerdings kann diese Leistung nicht als Hallenweltrekord
gefuhrt werden, da Hoff in einem Variete sprang!

N. Neue Weitrekorde Rademachers. Radeinachser, dem
alle amerikannchen Schwimnier von Klasse aus dem Wege
gehen, findet keinen Gegner mehr, deshalb schwimmt er
Ietzt driiben» gegen Stafettenl Am Dienstag war eine
»500-Yards-»-taff«el sein Gegner. Die 500 Yards legte er
in 6:56,6 zu»ruck, schwamm aber gleich bis 500 Meter
weiter, die er in 7 : 25,4 bewältigte. Beide Zeiten bedeuten
neue Weltreiordei Selbstverständlichi

N Die deutsche Schwerathletik - Ländermannschaft gegen
Frankreich. Zu dent am 18. April in Mannheim stattfin-
denden Länderkampf der Schwerathleten Deutschlands
gegen die Frankreichs hatder Deutsche Athletiksportverband
folgende Manuschaft aufgestellt: Federgewicht: Friedrich-
Nürnberg, Leichtgewicht: Rheinfrank-Mannheini, Mittel-
getvicht A: Zinner-Würzbnrg, Mittelgewicht B: Lang«
Feuerbach, Schwergewicht: Straßberger-München.

N. Eine Kette von Zufällen. Der Sieger der kürzlich
ausgetragenen Grand National Steeple Chafe zu Liver-
pool wttrde übrigens erst einige Tage vor dem Rennen
von seinem früheren Besitzer an seinen jetzigen verlauft.
Allerdings hatte sich ersterer für den Fall eines Sieges eine
Summe von 40000 Mark Prämie ausbedungenl Auch
bei der Jockeyfrage waltete der Zufall. Zuerst sollte ein
Bruder Haynes das Pferd reiten. Aber Haynes stürzte,
und ein junger schottischer Jocley namens Watkinson
wurde auf das Pferd gesetzt, der das Rennen bekanntlich
mit einer großen Quote gewann.

N. Weltnieister Dempfeh von der Polizei verhaftet. Der
Weltmeister im Schwergewicht, Jael Dempsey, wurde auf
einer Autofahrt von Los Angeles nach Fresno verhaftet,
da er die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 110 Kilo-
meter überschritten hatte. Also ein zweiter Proniiiientey
der wegen zu schnellen Fahrens verhaftet wird. Vor eini-
gen Jahren wurde der berühmte Autnrennfahrer Ralph
de Palina wegen übermäßig schnellen Fahrens ebenfalls
verhaftet. · »

N. Hochbetrieb im Fußballfporr Wie alljährlich, standen
auch die diesiahrigen Ostern im Zeichen großer Fußball-
ereigniffesz Der Atiftakt wtirde wesentlich verschönt durch
das herrliche Frühjahrswetter am Karfreitag, das viel
dazu beitrug, faintlichen Spielen große Zufchaueruiengen
zu "«ver«schaffen. So weilten bei dem Berliner Haupt-
ereigiiis Hertha-BSC. gegen München 1860 allein über
15 000 Zuschauer, die einen glatten 4 : 2-Sieg der Berliner
erlebten. Gleichzeitig gastierten fpielstarke mitteldeutsche
Mannfchaften in Berlin, von denen Olyinpia-Germauia-
Leipzig uberlegen 6 : 1 gegen TasmatiiasNeukölln gewann,
wahrend Fortuna-Leipzig nur ein 2 :2 gegen 1. FC.-Neu-
kolln schaffte. Hochbetrieb gab es auch in Westdentschland.
Besonderes Interesse fanden die Londoner Middlefex
Wanderer, die jedoch Mühe hatten, gegen SuS.-Elberfeld
3:2 zu gewinnen. Turu-Diisfeldorf verlor gegen Ein-
tracht-Frankfiirt.0 : 1 und auch in den übrigen wichtigen
Spielen zeigte sich die süddeutsche Klasse glatt überlegen.
Essen 99 gegen ·Wacler-München 0:4 und SC. 03-Kaffel
gegen 1. FC.-Nurnberg sogar 1:7. Juteresfante Spiele
bot Norddeutschland Der Hamburger SV. mußte sich
gegen die Berliner Tennis-Borussen mit einem 2:2 be-
gnugen. Auch der andere norddeutsche Meisteranwärter,
Holstein-Kiel, erreichte gegen den Dresdener SC. tiur ein
2 : 2. Sänen weilten in Roftocl, und zwar Viktoria-Komm
hagen, die gegen Rostoci 95 6 : 4 gewannen. Jn Südost-
deutschland gab es zwei Meisterfchaftsspiele. Viktoria-
Forft gegen Sagan 6 : 1 und Eottbus 98 gegen Liegnitz 96
2 : 1. Eine mittelschlesifche Mannschaft hatte die Repräsen-

- tativen von Polnisch-Oberfchlesien zum Gegner ttnd spielte
3 : 3 unenticbieben.
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« lWochenkrankheitsbericht aus dem Landkreise.l In der
Woche vom 21.—27. März 1926 wurden folgende Fälle von liber-
tragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Zn Herrmannsdorf und
Groß Tschansch je 1 Scharlach- und in schechnitz 1 Diphtherie-
Erkrankung, in Oltaschin 1 Erkrankung an Genickftarre, in Mello-
witz 1 Erkrankung an Körnerkrankheit, in Herrnprotsch und Klein-
Sägewitz je 1 Bißverletzung durch ein tollwutverdächtiges Tier, in
Herrnprotsch 1 Erkrankung an Ruhr, in Lilienthal und Bettlern je
1 Todesfall und in Herrnprotsch (Heilstätte) 3 Todesfälle an Lungen-
und Kehlkopftuberkulose. — Jn der Woche vom 28. Marz bis
3. April 1926 murben folgende Fälle von übertragbaren Krank-
heiten amtlich gemeldet: Jn Herrmannsdorf 1 Scharlach-Erkrankung,
in Neukirch 1 Erkrankung an Lungen- und Kehlkopftuberkulose und
in Katttern 1 Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

* [Personalnachrichten.] Eisenbahnbau-Oberinspektor
Wunderniann von hier wurde zum Reichsbahnamtmann,
Eisenbahnbauinspektor Reinhardt vdn hier zum Eisenbahn-
bauszerinfpektor befördert. « .

« [Silherhochzett.] Heute, Donnerstag, feiern Eisen-
bahnoberfekretär Simon und Frau das Fest der silbernen
Hochzeit.

« sAdoptionen1 vermittelt der Kinderschutz-Verein für
Schlesien, Geschäftsstelle Breslau1, Königstr. 7-9, Televa
Ohle 8986. Der Verein, der mit allen Adoptionsstellen
im Reich in Verbindung steht, kann ständig sowohl Kinder
geeignet unterbringen, als auch aufnahmebereiten Ehepaaren
Adoptivkinder vorschlagen. Jnsbesondere werden zur Zeit
für sehr viele Knaben aller Altersstufen und Konfessionen
liebevolle Eltern gesucht. Wer sich um bie hilfsbedürftigen
Knaben und damit um die Zukunft Deutschlands verdient
machen und ein solches Kind bei sich ausnehmen will, melde
sich bei obiger Adresse. Der Verein erteilt auch gern schrift-
lich und iiiiiiidlich Rat und Auskunft in allen Adoptions-
angelegenheiten. .

f sEine öffentliche Versammlung der Breslauer
Volkshochichulej findet diesen Sonnabend, 10. April, abends
8 llbr, in der Aiila des Matthiasgymnasiums, Schuhbrücke 37,
statt. Der Lehrer der Volkshochschule Dr. W. v. Grumbkow
spricht über: »Neue Wege der Volksbildung«. Dr. Hübner
iimrahmt den Abend mit Musik. Eintritt frei.

* lVereinsiJuhilänml Am kommenden Sonntag
ivill der hiesige evangelische Jungmiinner-Verein die Feier
seines 20jährigen Bestehens mit einem Festgottesdienst (und
aiischließeiider Abendmahlsseier) begehen. Dieser Jugend-
festgottesdienst soll unter dein Leitgedankeii »Weltüberwinden-
der Glaube« stehen. Die Feftpredigt hat Pfarrer Fischer-
Breslau übernommen. Die vereinigten Posaunenchöre der
Breslauer Brudervereine werden den Gottesdienst bereichern
und dann von 11——12 Uhr auf dem Marktplatz eine Platz-
musik veranstalten.

° [Vaterländifcher Frauen - Verein, Orisgrupve
Sudan] Am Sonnabend, den 10. April 1926, findet im
Vereinslokal zur »Guten Laune« ein Kaffee-Vergnügen statt,
zu welchem alle Mitglieder herzlich eingeladen werden. Um
zahlreichen Besuch wird gebeten.

‘ [Rriegernerein] Sonntag, den 11. April, nachm. 2 Uhr
findet die fällige Vierteljahrsversammlung im Vereinslokale statt.
Jn dieser Sitzung haben die Vorstandswahlen zu erfolgen. Auch
sollen noch eine ganze Anzahl wichtiger Gegenstände ihre Er-
ledigung finden und es wird daher ein zahlreiches Erscheinen der
Kameraden erwartet.

* l»Kriegsverletzten-Vereinigung« der Kameraden-Vereine
Brockau.I Montag, den 12. April, piinktlich abends 8 Uhr findet
beim Kameraden Hielscher im kleinen Saale die fällige Monats-
versammlung mit Damen statt. Da sehr wichtige Punkte zu ver-
handeln sind, niiissen alle dienstfreien Kameraden daran teilnehmen.
Nichtanwesende Kameraden haben sich den gefaßten Beschlüssen zu
fügen. Die Vorstandsdamen der Frauengruppe und alle Frauen
werden gebeten vollzählig zu erscheinen.

« iReichsbund der Zivildienftberechtigten Verein Brockan.s
Am Sonnabend, den 10. April, abends 8 Uhr, findet im Vereins-
lokal Michalik unsere fällige Monatsversammlung statt, zu der alle
werten Kameraden mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen ein-
geladen werden. Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben.

* IEvangelischer Arbeiterverein Brockau.s Montag, den
12. April, abends 8 Uhr findet die Monatsversammlung im Ver-
einslokal bei Mende statt. Vortrag hält Herr Astronom Green
,,Eine Plauderstunde aus der Sternenwelt«. Da es ein interessanter
Vortrag sein wird, werden die Mitglieder gebeten recht zahlreich
zu erscheinen. Freunde und Gönner des Vereins werden hierdurch
herzlich eingeladen. Die Mitglieder werden nochmals aufgefordert
die Mitgliedsbücher beim Kassierer Herrn Steige II, Heydebrand-
straße 3, 3. Etg., abzugeben zwecks Berichtigung der Statuten auf
Grund von Satzungsänderungen. Die Mitgliedsbücher werden nach
lBerichtigung sofort wieder zurückgegeben. Am 12. April hält der
evangelische Jungmännerbund einen Elternabend bei Weigelt,
Bahnhofstraße, ab, an dem recht rege Beteiligung erwünscht wird.
Am 2. Mai findet die Fahnenweihe des Kath. Jungmänners und
Jugendvereins statt, zu der unser Verein Einladung erhalten hat.
Näheres wird noch bekannt gegeben, zu der auch recht rege Be-
teiligung erwünscht wird.

« sBrockauer Schützenuereiu 1925.l Donnerstag, den 8.April,
abends 8 Uhr Monatsversammlung in der ,,guten Banne.“ Tages-
ordnung: 1. Mitteilungen, 2. Schießprogramm, 3. Schießaufsicht,
4. Verschiedenes. Wir ersuchen alle unsere Mitglieder dringend,
nicht nur zu unseren Monatsversammlungen, sondern auch zu den
Schießtagen zu erscheinen. Vornehmlich ersuchen wir alle Schützen,
die vorgeschriebenen Bedingungen zu schießen. Geschossen wird
Dienstzin Donnerstag und Sonntag.

* s . G. ,,Frohsiuu.«s Donnerstag, den 8. April, abends 8 Uhr,
Gesangstunde. Anschließend finden die Proben-mit der Gesang-
abteilung des katholischen Männer-Vereins für den 2. Mai statt.
Wir fordern also die Herren Sänger der Gefangsabteilung auf,
pünktlich um 9 Uhr in Hielschers kleinem Saale vollzählig in jeder
Stimme zu erscheinen.

* iTiirnverein Friesen.l Am kommenden Sonntag, den
11. April, unternimmt die Körpeischule des T. V. ,,Friesen« bei jeder
Witterung eine Fuchsjagd nach dem Tschechnitz-Bischwitzer Wald-
elände. Abfahrt früh 5°3 Uhr ab Brockau. Teilnahme aller
örperschüler ist unbedingte Pflicht. Der Start ist am Landheim

des T. V. ,,Friesen«. Nachziigler können um 104l Uhr ab Brockau
nachkommen, wo sie dann in Tfchechnitz abgeholt werden. Abgekocht
wird wie üblich.

« IS. C. Sturm 1916. Freitag, den 9. d. Mts., abends 8 Uhr,
Monatsversammlung für ämtliche Abteilungen. Vorher um 6 Uhr
Knabenversammlung. Unentfchuldigtes Fehlen wird statutengemäß
bestraft. Das Training an den Wochentagen findet wie folgt statt:
Montag 5-—7 Uhr Leichtathletik der Knaben und Jugend. Dienstag
5—7 Uhr Fußball der Senioren. Mittwoch 5—-7 Uhr Leichtathletik
der Senioren. Donnerstag 3—5 Uhr Fußball ber Rnaben, 5—7 Uhr

Jugend. Freitag 5——7 Uhr Training der Danienabteilung.

« [1. Brockauer Radfahrer-Verein e. V. 1911.1 An dem am
2. O terfeiertag im Schießwerder stattgefundenen 6. Stiftungsfest

des .V. ,,Bussard« beteiligte sich der 1. Brockauer Radfahrerverein
1911 mit fast 50 Sportxeundem um unsere Saalfportler kampfen

und sie en zu sehen. portlich war die Veranstaltung des R. V.
,,Bussar « ein Ereignis für Breslau. Hervorra enden Anteil daran
atten die von uns ins Engen geschickten annschaften. Unter

Führung des altbewährten 1. eigenmart Herrn Paul Matzke trat
ie Achter-Rei enmannschaft Lgegen ehr starke Konkurreng in den

Wettbewerb. chon bei den orivett ewerbungen mußten ie sieben  

startenden Mann chaften die hohe Klasse unserer ,,blauen Acht« an-
erkennen. Vor .V. ,,Blitz« Breslau errangen bie 1. Brockauer
mit großem Punktvorsprung den 1. Preis. Der flott und schneidig
Yfahrene Reigen löste bei der tausendköpfigen Radlerschar besonderen

eifall aus. Ein großer silberner Pokal war der tapfer»errungene
Preis. Die 1. Radballmannschaft Kühn-Vogt kämpfte sich bis zu
den Endspielen tapfer durch. Jm Endspiel stand der Gaumeister
R. V. 1887 unserer Kampfmannschaft gegenüber. Nach Anpflff des
Schiedsrichters spielten beide Gegner einen Klasseradball, welcher
an die Blütezeit der »Gebrüder geidenreich« erinnerte. Nach hartem,
aber sportlich einwandfreien ampfe mußten unsere Radballer,
trotzdem sie im Felde die Besseren waren, den Sieg dem Gaumeister
überlassen und sich mit deni 2. Preis begnügen. ,,All Heil« den
Siegern. — Die überaus gut besuchte Monatshauptversammlung
zeugte VVU bem guten Sportgeiste, welcher im 1. Brockauer Radfahrer-
Verein herrscht. Als jüngste Radsportler wurden die Herren Erwin
und Max Hübner, sowie die Damen H. Bergemann und J. Nuß in
den Verein aufgenommen. Den kommenden Sonntag findet die
Wertungstour nach Ohlau statt. Sportliche Pflicht «ist die Teilnahme
sämtlicher Mitglieder, auch der Jugend. Gäste sind auch bei den
Ausfahrten gern gesehen. Abfahrt 2 Uhr nachmittags von Hielschers
Volksgarten. « ·

‘ iRadfahrer-Verein Flut-Weg 1920.I Allen Mitgliedern
zur gefl. Kenntnis, daß am Sonnabend, den 10. April, abends
8 Uhr die fällige Monatsversammlung im kleinen Mende-Saal
stattfindet. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, »daß Sonntag- ben
11. April die Vereinsausfahrt zu unserem geniiitlichen Paule nach
Goldschmieden stattfindet. Abfahrt wird in der Versammlung be-
kannt gegeben. Darum versäume niemand am Sonnabend »die

Versammlung. Herren und Damen, die den Radsport pflegen, sind
zu jeder Veranstaltung des Vereins willkommen.

* tRadfahrer-Verein ,,Adler« 1913 Brockau.] Am kommenden
Sonntag findet unser 2. Vereinsrennen über 85 km statt. Start:

9 Uhr »Gute Laune«. Strecke: Sacherivitz—Kattern-Sillmenau—
Bismarksfeld—Zottwitz —Leifewitz—Märzdorf——Grebelwitz-—Tschech-
“113-659910113- Ziel: Groß Tschansch »Gasthaus Schattmann.
Die Fahrer werden in der Zeit von 10°ß bis 10‘ß Uhr eintreffen.
Heute Abend 8 Uhr Training aller Reigenfahrer sowie 81111127111)???-
Pflicht eines jeden saalfporttreibenden Mitgliedes ist es, punktlich

an den Uebungsabenden zu erscheinen, um die kurze Zeit voll und

ganz auszunützen. Sämtliche Reigenniannschaften sowie Kunstfahrer

sind für das 2. Stiftungsfest des R. V. «Zugvogel«-Breslau, welches
am 18. April 1926 stattfindet, verpflichtet. «

Groß Olderu. (Unfall.) Am Ostermontag, zwischen 9 und
10 Uhr vormittags, fuhr ein mit einem Maultier bespannter Wagen

des Doniiniums Groß Oldern die Strehlener Chaussee entlang.
Als sich dem Fuhrwerk die Straßenbahn näherte, scheute das Tier

plötzlich und rannte blindlings gegen die Straßenbahnsz Dabei

zerbrach die Deichsel und die spitze Bruchstelle drang in die rechte

Hinterfessel des Maultieres. Das Tier lief noch einige Meter, brach
dann jedoch zusammen und mußte abtransportiert werden. Ein

Radfahrer aus Breslau, Erich Lattner, Mollwitzerstraße 9 wohUtht-
war von dein schleiidernden Fuhrwerk zu Boden geworfen und

dabei nicht unerheblich verletzt worden. »Die erste Hilfe fand er im

Kloster der Breslauer Barmherzigen Brüder. .
Krietern. (Maul- und Klauenfeuche.) Die s. Zt. wegen Maul-

iind Klauenfeuche für Krietern verhängte Ortsfperre wurde»mit dein
3. April aufgehoben. Die Ortschaft Krietern ist feucbenfrei.

Meleschwitz. Erzpriester Eugen Jung .. feierte am

6. April 1926 fein 50 jähriges Priesterjubilauin. Seit
30 Jahren ist er als Seelsorger in Meleschwitz rang.

Rothsürben. (Maul- und Klauenfeuche.) Die wegen Maul-
uiid Klauenfeuche über die Ortschaft Rothsürben verhangte Sperre
wurde mit dem 7. April aufgehoben. Die Ortschaft ist seuchenfrei.

Aus Ceileiiits und Umgegend
Carlvwitz. den 8. April 1926.

Merkblatt für den 9. April.
Sonnenaufgang 519 Mondaiisgang 427 V.
Sonnenuntergang 6“5 Mouduntergang 23° N.

geb 186513582ne5al griist Luåeikidorsf in SKronszewnia (Posen)
. — er er itor von e el in Karlsru e

gest. -— 1918 Schlacht bei Armentieres d, » h

,,Verein siir Rasensport 1923« Carl-ewig
Der immer mehr und mehr emporsteigende Verein für

Rasensport, Earlowitz, hatte wieder einmal bei seinem Oster-
sport einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Nachdem am
2. Osterfeiertag vormittag die 2. B. Jugend dem S. E.
Askania mit 5 : O das Nachsehen gab, trat die 1. Knaben-
inannschaft gegen den Gaumeister Fußballverein 1911
Schweidnitz an, die aber auch mit 3 : O geschlagen wieder
abziehen mußten. Als dann nachmittag die 2.Bezirksmann-
schaft die 4. des S.-.E Allemannia 2 : O abfertigte, traten
bie Mannen der 1. Bezirk gegen den S. E. Preußen-Namslau,
der mit der Liga gekommen war, an. Nach einem ausge-
glichenen Spiel siegten schließlich wieder die Rasensportler
mit 2 : 1. «

« lelichifeuerwehrJ Dienstag, den 13. April, abends
7 Uhr findet eine Uebung der für Monat April, aufgerufenen
Mannschaften statt. Trefspunkt Spritzenhaus Unentschuldigtes
Fernbleiben von der Uebung wird bestraft.

U Durch Eilboten zuzuftellende Postfendungen einschl.
der Pakete und der zugehörigen Paketkarten sowie der
Postschecke muß der Absender künftig, damit derartige
Sendungen im Poftbetrieb sofort erkannt und zweckent-
sprechend behandelt werden, über die ganze Auffchrift
hinweg mit einein liegenden roten Kreuz versehen. Der
außerdem notwendige Vermerk »Durch Eilboten« ist mag-
lichft links neben der Angabe des Bestimmungsortes, bei
Postfchecken wie bisher am oberen Rande der Anschrifti
fette, deutlich niederzuschreiben und farbig zu unter-
streichen oder zu umranden. Die bisher übliche Kenn-
zeichnung der Eilsendungen durch rote Klebezettel bleibt
auch fernerhin bestehen. Der Vermerk »Durch Eilboten«
ist nur aus die Zustellung am Bestimmungsort, nicht aber
auch, wie vielfach irrtümlich angenommen wird, auf die
Beförderung von Einfluß.

D ,,Dringende Pakctc.« Vom «. April ab sind nicht nur
gewöhnliche, sondern auch eingeschriebene Pakete sowie
unversiegelte Wertpakete als »dringende Pakete« zugelassen-
Dringende Pakete find solche Pakete, die auf Verlangen
des Absenders ge en die dreifache Besörderungsgebuhk
mit den schnellsten ostgelegenheiten Beförderung erhalten.
Die Bestimmungen im § 38 der Poftordnung,·,,an wen
die Sendungen auszuhändigen sind«, sind erweitert wor-
den. Bisher galten bei gewöhnlichen Briefsendungen, ge-
wöhnlichen und eingeschriebenen Paketen, unversiegelten
Wertpaketen, Paketkarten und Anlagen zu PostantMgeU
als Erfatzempfänger in letzter Linie der Hauswirte der
Wohnungsgeber und der Pförtner des Hauses. Künsttg
kann die Aushändigung an den Hauswirt, den Wohnungs-
geber, den Hausverwa ter »und deren Ehefrauen“ oder an
den Pförtner des Hauses geschehen. »Psörtner ist die-
jenige Person, die im gegebenen Falle die Pförtner-
geschäfte tatsächlich ausübt«

. .. ‑ wenn:4mm'M‘J “M'tlk ' ‘
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D Warnung vor der französischen Fremdenlegion n-
svlge der augenblicklich herrschenden starken Arbeitslo g-
keit uud zum Teil auch aus Abenteuerlust melden sich in
der letzten Zeit viele Deutsche, vorwiegend Jugendliche,
freiwillig zur französischen Fremdenlegion. Vor diesem
solgenfchweren Schritt kann nicht eindringlich genug ge-
warnt werden. Die Schäden, die die Angeworbenen in
Der französischen Fremdenlegion erleiden, sind groß. Nach
Ablekstung ihrer fünfjährigen Verpflichtung kommen die
Fremdenlegionare meist als kranke und gebrochene Men-
schen in die Heimat zurück. Ein Fluchtverfuch in der
remdenlegion wird stets mit mindestens drei Jahren
wangsarbeit bestraft. Diese Straszeit muß zudem nach-

gedient werden. Die berufenen Vertreter der Jugend
können sich den Dank vieler Eltern erwerben, wenn sie in
ihren Kreisen auf die heraiiivachsende Jugend einwirken
Ust Plese schon ietzt vor unbesoiiiienen Schritten in dieser
Hinsicht warnen. «
D Lohnfteuererftattungen für 1925. Die Frist fur die

Einreichung der Anträge von Arbeitnehmern auf Erstats
tung von Lohnsteuer aus dem Jahre 1925 läuft am
30. April 1926 ab. Erstattungsberechtigt ist nur, wer im
Jahre 1925 einen Verdienstausfall durch Erwerbslosigi
leit, Krankheit, Streit usw. von insgesamt mindestens
zwei Wochen gehabt hat oder bei wem sonstige besondere
wirtschaftliche Verhältnisse vorgelegen haben, welche die
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigen. Zum Nach-
weis des Verdienstaussalls können Erwerbslosenkontroll-
k«arte, Bescheinigungen der Krankenkasse und der Arbeits-
ämter, bei Erwerbslofigkeit auch Bescheinigungen der Be-
rufsverbände vorgelegt werden. Das Reichsfinanzministei
rium weist daraus hin, daß es notwendig ist, die Erstat-
tiingsanträge schon jetzt zu stellen und nicht bis Ende
April damit zu warten, weil dann eine beschleunigte Er-
ledigung der Anträge nicht mehr möglich ist.

D Saargebiet ift einreifefrei. Die besondere Genehmi-
gung zur Esinreise in das Saargebiet, derer es bisher be-
durfte, kommtvon jetzt ab in Fortfall, soweit es sich um
einen kurzsristigen Aufenthalt handelt. Für ein längeres
Bleib-en ·ist aber nach wie vor die Ausenthaltsgenehmiguing
der dortigen Behörden erforderlich, die bei der »Obersten
Polßizeiverwaltung in Sa.arbrücken« beantragt werden
mu . ___‚.._ -

‘ Bürgervereiu Carlowitz.] Donnerstag, den 8. April
abends pünktlich 8'/2 Uhr, im ,,Lindenhof« General-Ver--
sammlung. Tagesordnung: 1. Verlesung der Niederschrift
voin 11. März 1926. 2. Kommunale Angelegenheiten.
3. Jahresbericht. 4. Kassenbericht und Entlastung des Vor-
standes. 5. Neuivahl des Vorstandes. 6. Freie Aussprache.
Jn Anbetracht der Vorstandswahl wird um recht zahlreiches
nud vor allen Dingen pünktliches Erscheinen gebeten.

Schlußdiensi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 7. April. ·

Keine Rückgängigmaihnng der Schulgelderhöhnng Preuss-ins

Berlin. Eine völkifche Aiifrage im Landtag, ob der preu-
ßifche Kultusminister bereit sei, die geplante Er öhung des
Schulgeldes sofort rückgängig zu machen. hat der inifter mit
nein beantwortet.

Uintaufe des Königsplatzes endgültig beschlossen.

Berlin. Der Berliner Magistrat hat dem Befchlu der
Stadtverordnetenverfanimlung, den Königsplatz in « lau
der Republik« unizutausen, zugeftimmt.

Unterfchlaguiigen aus einem sächsischen Werk.

Dresden. Bei der Köiiig-Friedrich-August-Mühleuwerke
A.-G. sind Unterschlaguiigen eines Prokuristen sestgetelltwor-
den, deren Höhe etwa 22 000 Mark beträgt.

Mit der Frau des Opfers geflüchtet.
Köln. Wie mitgeteilt wird, ist die Frau des getöteten

Architekten Oberreuter mit dem Arzt Dr. Pröcher, der den
Tod des Architekten verschuldet haben soll, am Karsreitag
aus Köln geflüchtet. Da die Kriminalpolizei erst am Sonn-
abend benachrichtigt wurde, wird angenommen, daß die
beiden bereits über die Grenze entkommen sind.

Eine europäifche Liga zur Verteidigung der Freiheit.

Paris. Der ,,Quotidien« verö fentlicht die Kundgebung
einer iieugegrüiideten eiiropäischeii iga ur Verteidigung der
Freiheit. Es handelt sich um eine Gr« ndung von Jn-
tellektuelleii, die fis gegen jede Art von Diktatur wen-
den und erklären, daß a e, welche denken und studieren, sich
einigen müßten, um bie Völker an ihre Pflicht zu erinnern,
ich selbst zu regieren unter dem Regime freier Erörterung der
ahrbeit und Gerechtigkeit, und die arla mentarifchen

Einrichtungen zu moderni ieren, und zwar da-
durch, daß sie den gegenwärtigen Bedingungen des wirtschaft-
lichen un sozialen Lebens ange aßt würden. Sie mii e nach
der Solidarität der Völker tre en und in Europa je e Un-
einigkeit verhindern und a e unterstutzen, die die Einigkeit
durch Arbeit und Frieden suchten. Der Aufruf ist von 300

er onen aus Deutschland, Frankreich, England, Spanien.
talieii, der Schweiz, Belgien, Ungarn, Osterreich, Polen.

Portugal, Rumänien und Rußland unterzeichnet.

Der russische Emimantenkongrefz nnd Nikolajewitsch.
Paris. Der Kongreß der russifchen Emigranten»richtete

ein Schreiben an den Großsiirften Nikolaus Nikolaiewitfch,
in dem es heißt, der Koiigreß erblicke in der Person des
Großsürsten den Vertreter der nationalen dee
und den Verteidiger des Vaterlaiides. Die Rufsen seien eines
Rufes gewärtig, das Vaterland zu verteidigen.

Der Kampf um das Prohibitionsgesetz.

Washington Der Unterausschuß der Rechtskommission
des Senats, die mit der Untersuchung der Frage des Alkoholp
verbots beauftragt worden i , hielt eine Sitzung ab, der alle
Mitglieder beiwohnten. eiieral Andrews erster Voll-
ftreckungsagent, beantwortete die zahlreichen Fragen die die
Gegner des Gesetzes an ihn richteten. Er gab zu, daß man
seit dem Inkrafttreten des Gesetzes 30 neue Ge eint-.
rennerelen entdeckte und daß 200 Prohibit ons-

agenten wegen Beftechung entlassen werden mu ten.
Andrews gab ferner zu,»da·ß die zur Herstellung antisepti dm
Heilmittel dienenden Flussigkeiten zur Fabrikation von also-«
holischen Getränken verwendet werden. _
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Börse und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 7. April.

»t» Börsenbericht. Da das Publikum mit Kaufaufträgen fast
vollig ausblleb, andererseits die Spekulation beträchtliche Re-

flaute die Börse allgemeiii
» .. » .. . Markten kam es zu Kursabs

fchwachungeii; verhaltiiismaßig gut behauptet waren Anleihen
Der Geldmarkt ist weiterhin sehr flüssig,

7

alisationsneiguiigen bekundete,
ziemlich stark ab. Fast auf allen

u»nd« Pfandbriefe.
tagliches Geld 5—6,50 %, monatliches Geld 6—7 z.

si- Devisenbörse. sDollar 4,19—4,21; engl.
20,39—20,44; holl. Gulden 168,29—168,71;
bis 81,11; franz. Fraiik 14,62—14,66; belg.
schweiz. 80,92—81,12; J alien 16,87—16,91;

bis 90,32; tschech. 12,41—12,45;
bis 59,37; poln. Zlotn (nicht

Fi- Prodiiktenbiirse.
wirte auf den

haizptsächlich
Stutze bietet.
rungen sur Weizen waren

was den Preisen

wenig verändert,

geber im Zeitgefchäft sind sehr

wiedetzk fest. Gerste bleibt
Material macht sich knapp. H
ladung eher ruhiger. Der Westen und Süden

ruhiger.
mitteln.
Futterartikel haben weiter etwas besser

. · .«» 4
g »Ist « «»,» .' « .«  

Bode-Ttsemer.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:
»Juarez und Maximilian«

Scnnabend zum l. Male u. folgende Tage 8 Uhr
Gastspiel Erika Gläßner
»Kon oder Schrift«

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der fröhliche Weinberg«

Thalia-Ttpeater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr
,3ahrmarlt in Pulsnitztt

Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:
»Schluck und Jau«

Sonntag nachm. 372 Uhr:
Erwerbsloseii-Voi stellung

»Triefchiibel«

Schanspielhaus.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

»Das Spiel um die Siebe"
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Der Orlow«

Textbücher

 

 

 

Pfund
Danz. 80,91
16.00—16.04;

.. ichwed.
Krone 112,46—112,74; ban. 109,90—110,18; nortoeg. 90,10

österr. Schilliiig 59,23
amtlich) 48.87—49.13.

Die»emsi»ge Beschäftigung der Land-
.. »Felde·rii laßt die Getreideziifiihreii an die

Markte und Muhlen immer geringer werden, und das ist es
» .. » stets von neuem eine kräftige

Die aiislaiidischeii Notierungen und Cifforde-
. « · » teilweise ein

wenig nachgiebiger, und boten iedenfalls keine Anregung. Ab-
. · » ziirücthaltend, so daß hier die

Mai- und Julikurse sich ein wenig höher stellten. Roggen
mangelt in Zufiihr und Offerten und war auch für Lieferung

gefragt und besonders gutes
afer war für tgombte Ab-

.. eut laiids
sind zurughaltender im Kan geworden. Lieferung esbcknfalls

Mn M a i s beginnt sich etwas mehr Geschäft zu ent-
ehl ist gefragt, und zwar besonders Roggenmehl.

es Geschäft

einer Notieriing abgesehen.

e) 72—73; Sauen 70—74; Ziegen 20—25.

st· Markibericht vom Magerviehhof
Schweine- und Ferkeliiiarkt.

38—45 M., 6—8 Wochen alt 32—38 M.

If- Butternoiieruiigeii.
1,60 M., abfalleiide Butter 1,40 2m.

li- Die Lage am Speifefcttinarkt. 
. U « ; «

‘I. ’·· .·1 '-.‘‚ .4“... its-»He--·,«.Z·-".«l« I" ‑.. ."-.—"" « THE-It ..;. « '

Liehtsmelhaus Brocken.
Freitag und Sonnabend:
Der Film des großen Erfolges

Die rote Maus.
Einer der packendsten und effektvoilsten Grossiilme

der Neuzeit.
Kriminelle Sensationen!

Ein Kampi ums Glück und Millionen. Schöne Frauen
im Liebesreigen, wird F„die rote Maus“ euch zeigen.

erner:

Eine Heirat mlt Hindernissen.
Amerikanisches Lustspiel voll unerhörtem Witz.“

W!
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« Lichtes-Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Das große April-Programm

Gastspiel

Otto Reutter
24 Champagner-Girls

 

sit Sitzlachtviehmarkn Aulstriebi Ritider 1440, Bullen 312,
O sen 43, Kühe und Fär en 885, Kalber«2850, S afe 2427,
S weine 82645 Sieger; FRastuslaindslsgwelitit: 32i 6dim'
lauf: Bei Rin ern un a ern zemi g a , e einen »

. . tou in 01 e u erin en Au triebß von ung ubermiegenb blieb und der Markt in der
mhigs bei Schan rbe i (1 a g g f fumnachfrage keine Unterstützung fand, blieben »

dauernd weichend Auch vom Jnlaiid war das Geschaft ighk
still, wobei allerdings die Feiertagsftimmung berücksichtigt
werden muß. — Spect: Ohne Geschäft.
Geireide uno Otsaaten per 1000 Sttlogramm, sonst per 100 Kilo-

Es wurden um 5—8 Mark je
Zentner höhere Preise wie am Vorinarkt erzielt. Vom 11. bis
13. Mai Mastviehausstellimg. Aiimeldetermiii bis 24. April.
Am 12. Mai wie üblich Viehmarkt. P r eise, Fiir ein Pfund
Lebeiidgewicht in Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ausgemastete
50—-52, b) vollfleischige, aiisgeiiiastete im Alter von vier» bis
sieben Jahren 45—48. C) lange fleischige- nicht quöaempftctc
40—44, d) mäßig geiiährte iuiigere und gut geiiahrte altere
35—38; Biilleii a) 48—50, b) 44—46, c) 40—42; Färsen und
Kühe a) 47-—50, b) 37—41. c) 30—35, b) 24—27, e) 20—22;
Fresser 34—40; Kälber a) —, b) 80—85, c) 70—75. b) 55—65,
e) 42—50; Schweine a) —, b) 78—79, c) 76—79, d) 74—76,

Auftrieb: Schweine 350 Stück,
Ferkel 435 Stück. Marktverlauf: ruhig bei unverändert hohen
Preisen für Ferkel, Läiiferschweine abgeschwächt. Es wurden

·gezahlt im Engroshaiidel pro Stück fur: Läiiferschweine,·7
bis 8 Monate alt, 90—110 M., 5—6 Monate alt 70—85 M.,
Völle, 3—4 Monate alt 46—65 M., Ferkel, 9—13 Wochen alt

1. Qualität 1,73 M., 2. Qualität

Butter:
im allgemeinen recht befriedigenden Oftergeschäft war die Kon-
sumiiachfrage in den ersten Tagen nach dem Feste natürlich
etwas schleppend Die Marltlage ist auch nicht ganz geklärt.
Kopenhageii macht zwar etwas aiiziehende Preise, doch »bleibt
gbzuwart·e·ii, ob bei dergeringen Kaufiieigung eiiie»Erh»ohi·i»ng

l «-
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Verein

der Reichsbahw
zugführer

und Anwärter.

 

Sonntag, d. 11.:«April,
abends 6 Uhr

Monats-
netsanimlung

durchsehen läßt.
ren, um den Bedarf zu

Vom Yiiianoe rameii
» efriedigen. — Margarine:

Stilles Gescholt. —- Schmalz: Die Tendenz der amerika-
nischen Fettwarenmärkte war matt und da die Vertaussneis

gramm in Reichsmark:

 

   

 

genugeno 5u-

eringen Kon-
ie Preise an-

  

· 7. 4. I 6. 4. 7. 4. e. 4.
Weiz., märk. 279-283 2278-282 Wetzll.f.Brl.. 11 11
pommerschl —- -— RoglLf.Brl. 11-11‚1 11

Rogg.. mart.«17l—177 169-174 Raps — 360-365
pommerich. — — Leiiisaat — —
meltpreuß. -— ‑‑ Vikt.-Ekbsen 27-33 26-32

« Braugerste 177-198 175-198 'l.Speifeerbs. 23-25 23-25
in Friedrichsfelde. guttergerste 150-163 146-161 Futtererbfen 22-23 22-23

aier. märt. 192—205 190-203 Belulchien 21-23 21,0-23,0
pommerich. —- - Ackerbohnen 22-23 2t-22
westpreuß. - - Wiclen 26-30 26-30

Weizenmehl Lupiii..blaue tl.5-12,5 11_.5-12,5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe i4—14.5 14—14.5
Bin.br.inkl. Seradella 28-31 27-31
Sack( einst. Rapstuchen 14,8—15.0 14.6-148
nimmer. 36-38‚7 35.7-38.5 Lelnkuchen 19,4-19,6 19.2-19‚5

mit)??? TMEYW ZHZF 11333352p. 'g .r. Sona- chrot 1 . - .4 .7— .
Nach dem Bin.vk.inii. Toksmi.30-70J« — —

tnkl Sact 25-26,7 24,7-26‚7 Startoiielflci..15,5-15‚8;15‚0-15‚2

Werbt für eure Rettung.
   
 

 

in dcn leiz'en drei Monaten fielen
drei Hauptgewinne in die Arndt-
Kollekte, zuletzt d. zweite Hauptgewinn
der Blinden-Lotterie auf Nr. 86999.   

store- 6.—
t0 ..

K'neiertürsorge—
Geld - Lotto-II

« 20
Für Fa- Mark

gewinnen Sie

5®WWW Pi
bar Geld

ein:

spaz. 30 000. 20 000. 10 000, 5000 l
13 018 Gewinne = 120000 M

Lose 1,20 M., Porto und Liste 30 l’t. extra

chi. Porto u. Liste
12,— verschied. Tausende
 

mit Damen A dt im"
in Hiclschers kleinen Saal. F" Einn.

Ferner ß r e s i a u 2511

Lichiliildeivortrag:
Ausflug in die

Berchtesgadener Alpen.

Es ladet ein
Der Vorstand.
 

 
 

Oesfeiitliche Mahnung.

lind in E. Dodeck'o Buchhandlung
- zu haben.
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4. ‘- -. sp- »,
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Viktoria -Thaater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

     

 

  
Harvard, Holt s Kendrick

Tägliche Kämpfe: Deutschland—Amerika!

vollständig neue Variete-Attraktionent - sz

Die Tanzrevue..

Die Sportsensation

Fußbalimatch auf Rädern.

und weitere für Breslau

Guterhaltene

Geige
zu verkaufen.

Wo? sagt die Rettung.

Die am 5. t. Mis. fällig gewesenen Kanalz
Wasser- und sIliiiliabiuhrgebiihren sind nunmehr
nebst den Mahngebühien innerhalb 3 “lagen an
die zuständige Kasse zu entrichten.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
im Verwaltungszioangsoeifahren eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzistteln findet nicht statt.

 

 

Für alle bis zur Bekanntmachung dieser öffent-
_ Leistungsfähige lichen Mahnung in der Brockauer Zeitung noch nicht

Trotz des Reutter‘GaStSP‘e|8 Wein groß hanblung gezahlten Steuerbiträge ist, sofern die Steuern nicht
   

 

 

Täglich abends 8 Uhr:

Doppel-Gastspiel

Heinrich Prank
der König der Komiker

mit Ensemble

Ferdinand Grünecker
der hierorts anerkannte

und abgeklärteste Schauspieler
mit seinem Ensemble.

 

  
  
    

    
      
 

  

Friedens-Preise
50 Pig. bis 2.50 Mk. Orchester-Sitz.

  

 
sind die Preise nicht erhöht.

Eintrittspreise 75 Pfg. bis 5.50 Mk. 

 

 

 

 

«.

- . . - - s- -._ « ’ .« « '‚ . « _.‘. · · ,, . .- 1'“ - .» . ' As v« «’k«««, »

. : . . « _ . ... ' er. ". „ . · .» « · ;;. ‚.„ ·— . . t· ..
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Rennsport-Zeitung
Der Sporn-Vorstarter

Bestellungen bei der Post für den Monat
6 Goldmark.

Einzelpreis: 30 Goldpiennlge inliLokal-Zuschiag.
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N W37
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.
 

sucht nebenberuflich

Provifions-
vertreten

Brockau. den 6 April 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

gestundet waren, eine Mahnaebühr zu entrichten. l

 

Philippsborn - Berlin,
Skalitzerstraße 51—52.

Leeres

Zimmer
zii vermieten, sowie

gebrauchte

Regale
zu verkaufen Näheres

Priseurgesotiäft,s
Breslauerstr. 9.

  Zahnersatz — Plomben
Kronen — Stiftzähne 10 Mark
Zähne — Plomben von 2 Mark

Nervtöten — Zahnziehen l Mark.

Behandlung von Mitgliedern
der Eisenbahn-Verbandskrankenkasse
und sämtlicher Ersatz-Krankenkassen.

Sprechstunden täglich von l—6 Uhr.
Jahrelange Garantie. Teilzahlung gestattet.

Gertrud Schade, Dmtistin,
Bahnhofstraße 7 (Kinohaus).
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Stiämlche

gedruckten Schulbücher
für die hiesigen Schulen

„um... Schreibutenfilien  

  

empfiehlt

 

In. Os-

« Ernst Dodecli,· ·Brockau,
a. 4' 26.

   

Bahnhof-
straße 12.


